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Fortgesetzte Luftangriffe
' MehrMridiger Einsatz gegen Portsmouth. — Schwere Zer¬

störungen lm Hafen und in den Werstanlagen. — Hallen
eines Flugplatzes zerstört.

Berlin. 11. März. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Die Luftwaffe setzte den Kampf gegen Großbritannien
überall fort. Starke kampfsliegerverbände griffen in der
letzten Nacht die Hafen- und Vockanlagen von Portsmouth in
mehrstündigem Einsatz an. Durch heftige Explosionen und
Großseuer entstanden im Hafen und in den Werftanlagen
schwere Zerstörungen.

Im Seegebiei vor der britischen Südostküste und vor
dem Nrisiolkanal bombardierte die Luftwaffe mehrere Han¬
delsschiffe und beschädigte zwei Frachtschiffe schwer.

Bei einem Angriff aus den Flugplatz Hawkinge wurden
Hallen und Unterkünfte zerstört. Mit der Vernichtung meh¬
rerer am Boden befindlichen Flugzeuge ist zu rechnen.

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen aus der Infel
Malta den Hafen La Valetta und den Flugplatz Lucca wie¬
derholt an. Bomben mittleren und schweren Kalibers rich¬
teten starke Zerstörungen an.

In Bordafrika wurden bei Agedabia britische Truppen
ansammlungen und motorisierte Kolonnen wirkungsvoll mit
Bomben und Bordwaffen bekämpf» und mehrere Panzer
wagen und andere Fahrzeuge zerstör» oder beschädigt.

Der Feind warf in der letzten Nach» Bomben aus eine
Stadl in Westdeutschland. Ls wurden keine militärischen
Ziele getroffen, dagegen Wohngebäude un- ein krankenkaus
schwer beschädigt sowie einige Zivilpersonen getötet oder
verletz"

Die BeSeuiung von Portsmouth
Portsmouth ist der bedeutendste Kriegshafen Eng¬

lands. Die Stadt selbst hat rund 250 000 Einwohner und
ist mit ihren großen Hafenanlaqen auf einer oorspringen-
den Landzunge erbaut. Die Bucht von Portsmouth ist gut
geschützt und für Hafenzwecke besonders geeignet. Der
Kriegsmarinehafen von Portsmouth ist für die größten
Kriegsschiffe zugänglich. Im Hafenaebiet befinden sich ne¬
ben der großen Königlichen Werft mehrere private Werf¬
ten von erheblicher Leistungsfähigkeit, von denen sich einige
für besondere Zwecke spezialisiert haben. So veriügt Ports¬
mouth über eine der bedeutendsten Werften für den e?au
von Motor-Torpedobooten. Die Beschädigung bezw Zer¬
störung der Werften stellt ferner einen erheblichen Ausfall
an Reparaturkapazitäten für die englische Kriegsmarine
dar. Auch die Bekohlunas- und Oelfeuerungsaniagen von
Portsmouth sind für die englische Kriegsmarine von gro¬
ßem Wert. Daß Portsmouth ein ausgesprochener Kriegs-
Hafen ist. gehr aus der Tatsache hervor, daß für den Han¬
delsverkehr in Friedenszeiten lediglich zwei Piers zur Ver¬
fügung gestellt wurden.

Portsmouth ist auch ein Standort der englischen Rü¬
stungsindustrie. Im Stadtgebiet befinden sich Werke für die
Migzeugmonlage und für die Herstellung von Flugzeug¬
hallen und Flugzeugteilen. In den Flugzeugwerken von
Portsmouth werden in erster Linie Jagdflugzeuge berge-
stellt.

Portsmouth im DomLenregen

Japans Audenmimftee Manuela besucht Berlin
Auf Einladung - er Reichsregierung — Der Aufenthalt dient der Besprechung aller Fragen , die sich aus der

Zusammenarbeit im Dreimächtepakt ergeben

DBB Berlin, 11. März. Auf Einladung der Reichs« -
gierung wird der kaiserlich japanische Außenminister Mat-
suoka binnen kurzem zu einem Besuch in Berlin eintreffen.
Der Aufenthalt Matsuokas in der Relchshauptstadt dient der
persönlichen Besprechung aller Fragen, die sich aus der Zu-
sammenarbeit. wie sie im Dreimächtepakt zwischen Deutsch¬
land. Italien und Iapan bestimmt worden ist, ergeben. Bach
Abschluß feiner Besprechungen in Deutschland wird sich
Außenminister Malsuoka nach Rom begeben.

Anläßlich der Unterzeichnung des Friedensabkommens
mit Thailand und Indochina Wwie seiner bevorstehenden
Europa-Reiie wurde Außenminister Matiuoka vom Kaller
in einer Sanderaudienz empfangen. Wie verlautet wird
Matsuoka am Mittwoch seine Reise nach Berlin antreten.

Aus Anlaß der politischen Ereignisse dieser Tage, des
Abschlusses der Friedenskonferenz und der bevorstehenden
Reise Matiuokas. fand am Dienstag eine sogenannte Ver-
bindungskonferenz des gesamten Kabinetts mit den Gene¬
ralstäben der Marine und der Armee statt.

Der Reise des Außenministers Matiuoka nach Berlin ist.
wie die halbamtliche Agentur Domei in einem ersten Kom¬
mentar feststellt eine außerordentliche Bedeutung beizu-
mesfen. umso mehr als sie in einem Augenblick größter
weltpolitischer Spannungen und Ereignisse erfolge. Außer¬
dem sei dies die erste Reife eines iapani'chen Außenmini¬
sters nach Europa Matiuokas Besuch dürste daher in den
Kreisen der Weltdivlomatie größte Beachtuna finden. Seine
Reise werde dem Ziele dienen, die Zusammenarbeit unt»«
den Staaten des Dreimächtepaktes noch enger zu gestalten..

Zum ersten Male seit 35 Jahren
kommt ein japanischer Außenminister nach Europa.
Rom, 12. März. Die Ankündigung des Besuches des

japanischen Außenministers Matsuoka in den Hauptstädten
der Achsenmächte findet sowohl in den politischen Kreisen
Roms, wie in der gesamten römischen Presse lebhafte Be¬
achtung. Der Direktor des halbamtlichen„Giornale d'Ita-
lia" erklärt: Die überragende Bedeutung dieser Reiie des
japanischen Staatsmannes ergebe sich sowohl aus der Tat¬
sache. daß zum ersten Male seit 35 Jahren ein japanischer
Außenminister nach Europa komme, als auch aus dem für
die Geschicke Europas und Asiens entscheidenden Zeitpunkt,
in dem die Begegnungen stattfinden. Die Reise zeige die le¬
benswichtige Funktion des Dreimächtepaktes, dem sich seit
seiner Unterzeichnung in Berlin bereits Rumänien, Ungarn,
Bulgarien und die Slowakei angeschlossen haben und dem
sich demnächst noch andere Staaten anschließen dürften.

Die italienische Nation habe— so fährt das halbamtliche
Blatt fort — die Nachricht von der Reise Matiuokas, eines
der repräsentativsten Männer Japans und der neuen, durch
Prinz Konoye eingeleiteten japanischen Außenpolitik, mit
lebhafter Genugtuung ausgenommen. MaUuoka sei der
Mann der Dreimächtepaktes und als solcher einer jener

Männer, die größten Anteil an den konstruktiven Funktio¬
nen dieses Paktes hätten, der sich auf der gegenseitigen Ach¬
tung der Lebensräume der Achsenmächte in Europa und
Afrika und Japans in Ostasien und auf der Zusammenar¬
beit ihrer Völker und ihrer Führer aufbaue.

Friede am Mekong
Abkommen Thailand—Zndochina unterzeichnet.

Tokio, 11 Wärz. Das Abkommen über die Regelung des
Grenzstreiles zwischen Thailand und Französisch-Indochina
wurde am Dienstag in Tokio unterzeichnet.

Durch ein gemeinsames Communiquö Japans, Frank¬
reichs und Thailands wurde die Annahme und Unterzeich¬
nung des japanischen Vermittlungsoorichlageszur Beilegung
des Grenzstreites zwilchen Thailand und Französisch-Indo-
china bekanntgegeben Danach werden von Französllch-In-
dochina an Thailand abgetreten der Paklay-Bezirk sowie
Gebiete im westlichen, nordwestlichen und südwestlichen Cam-
badscha. die ehemals thailändisch waren. Alle diele Gebiete
werden entmilitarisiert. Zwei Inseln im Mekong-Fluß,
Khong und Khone. kommen zwar unter thailändische Sou¬
veränität. werden aber gemeinsam verwaltet. Iapan garan¬
tiert. wie auch aus dem Schriftwechsel hervorgeht, d>e End¬
gültigkeit des Uebereinkommens, während gleichzeitig
Frankreich und Thailand die im Intereste der Aufrechterhal¬
tung des Friedens von japanischer Seite gemachten Anstren¬
gungen sowie Japans korrekte Haltung anerkennen.

Niederlage Englands in Ostasien
Die Unterzeichnung des japanischen Vermittlungsvor¬

schlags zur Regelung des Grenzstreites zwischen Thailand
und Französllch-Jndochina erfolgte Dienstaa um 16 Uhr
lapantscher Zest in der Amtswohnung des Außenministers
Matsuoka. Im Anschluß wurde zunächst das gemeinsame
Kommunique verlesen, worauf Außenminister Matsuoka
und die Delegotionssührer Thailands und Französtsch-
Indochinas in kurzen Ansprachen auf die Bedeutung des
Vertragswertes hinwiesen.

Das Zustandekommen einer endgültigen Einigung auf
der Tokioter Friedenskonferenz wird von der japanischen
Presse lebhaft begrüßt Daß Thailand und Französisch-
Indochina dem japanischen Vermittlungsvorschlag zuge«
stimmt und damit zum Frieden in Ostasien beigetragen ha*
ben, bedeutete, wie „TokioA'ahi Schimbun" feststellt, eine
Absage an England und die Vereinigten Staaten. Der er¬
folgreiche Abschluß der Konferenz zeige, daß sich ebenso wie
in Europa auch im Fernen Osten die Neuordnung bereits
sichtbar auszuwirken beginne. Auch die übrigen Blätter un¬
terstreichen mit größter Genugtuung den Erfolg der Kon¬
ferenz, der wie hervorgehobcn wird, Japans Wunsch nach
Frieden und den Bemühungen Matsuokes zu verdanken sei.

Die heldenhafte Verteidigung von Giarabub
Ncwhork, 11. März. Zu dem Nachtangriff auf Ports¬

mouth berichtet United Preß, die deutschen Flieger hätten
in endlosem Ansturm die schwere Flaksperre durchbrochen
und in kühnen Angriffen das Gebiet von Portsmouth sechs
Stunden lang bombardiert. Häuser und Geschäfte seien
vernichtet und das Verkehrswesen zeitweilig lahmgclegt
worden. Es sei der längste und heftigste bisher erlebte An¬
griff auf Portsmouth gewesen. Rettungskommandos hätten
bis zum Morgengrauen gearbeitet, viele Straßen seien
durch Trümmer völlig blockiert. Während der Morgenstun¬
den hätte es neue Fliegeralarme gegeben.

Auftauchen deutscher 3üger genügte
Berlin, 11. März. Ein Angriff der RAF auf den Kanal-

Hafen Boulogne am 10. März wurde bei sofort einsetzender
deutscher Jagdabwehr von den Engländern schlagartig ab¬
gebrochen. Nicht nur die Kampfflugzeuge, sondern auch die
zur Sicherung der Bomber beigegebenen Jagdmaschinen
drehten beim Auftauchen der deutschen Jäger sofort ab und
entzogen sich dem Kampf durch eiligen Rückflug über den
Kanal. Es gelang den deutschen Jägern, ein englisches
Kampfflugzeugvom Muster Whitley auf der Flucht zu stel¬
len und im Luftkampf abzuschießen.

317 gegen 71 Stimmen für das England-
hilfsgesetz

Nedchork, 12. März. Das Englandhilfegcsetz wurde vom
Abgeordnetenhaus mit 317 gegen 71 Stimmen endgültig an¬
genommen. Das Haus stimmte gestern über die Zusatz¬
anträge des Senats ab. Mit Annahme dieser Zusatzanträge
ist von beiden Häusern das Gesetz angenommen und tritt in
Kraft, sobald Roosevelt es unterzeichnet hat.

gegen eine zehnfache
Rom, 11. März. Einem Bericht des „Popolo d'Jtalia"

entnehmen wir folgende Schilderung über die heldenhafte
Verteidigung von Giaraüub, von der immer wieder in den
italienischen Wehrmachtsberichten die Rede ist:

„Die heldenhaften Kämpfe der italienischen Truppen in
der Oase von Giarabub werden in die Kriegsgeschichte Ita¬
liens eingehen. Von allen Seiten vom Feinde umzingelt, ver¬
teidigt sich die tapfere Besatzung schon seit Monaten gegen
fortgesetzte Angriffe der Engländer, die einzige Möglichkeit
des Nachschubs von Lebensmitteln und Munition besteht auf
dem Luftwege. Trotzdem ist der Geist dieser Truppe, die gegen
eine zehnfache feindliche Uebermacht zu kämpfen hat, uner¬
schütterlich. Die Ausdauer dieser Soldaten hat bisher alle
feindlichen Versuche, im Schutze der Nacht die Stellung zu
nehmen, zum Scheitern verurteilt. Wiederholte Massenangriffe
von Seiten der Engländer, die mit Unterstützung der Luft¬
waffe und mit zahlreichen Panzerwagen immer wieder ver¬
sucht wurden, sind bisher an dem eisernen Willen dieser klei¬
nen Besatzung, solange wie möglich dnrchzuhalten, gescheitert.

Die Flieger, die dieses Gebiet überflogen haben, schildern,
daß Giarabub vom Feinde umgeben sei. wie eine Insel vom
Wüstensand. Die feindlichen motorisierten Truppen bei Gia¬
rabub, die sich in ständiger Bewegung befinden, erinnern an
eine starke Flotte, die bemüht ist, eine Felseninsel zu erobern,
ohne daß es ihr aber bisher gelungen ist, an dieser zu landen
oder diese zu zerstören. Die englischen Kanonen donnern vom
frühen Morgen bis zum späten Abend. Die Italiener ihrer¬
seits anworten mit gut gezielten und genauen Schüssen.
Wiederholte Male sind die englischen Panzerwagen bis an die
Grenze der Oase gelangt, gefolgt von der motorisierten In¬
fanterie, die immer wieder versucht hat, den äußeren Befe-
stigungsgürtel zu durchstoßen. Aber das unerbittliche Feuer

feindliche Uebermacht
unserer Maschinengewehrschützen hat bisher diese Angreifer,
immer wieder zum Rückzug gezwungen. Die Eingeborenen
der Oase kämpften mit den italienischen Soldaten in uner»?
schrockener Verteidigung zusammen.

Zn wiederholten Malen hat Las englische Oberkommando!
die Truppen, die Giarabub belagern, verstärkt. Bisher jedoch
haben sich alle diese Verstärkungen gegenüber dem unbesieg¬
baren Widerstand der heldenhaften Verteidiger als unzurei^
chend erwiesen. Die Brunnen der Oase garantieren für dies
Wasserversorgung. Die Lebensmittel sind so rationiert, daß
sie für die längstmögliche Zeit ausreichen. Die Munition wir«
derart ausgegeben, daß kein Schuß verloren geht. Die Moral
der Soldaten ist der einer Familie, die ihren Besitz gege^
Wüstenräuber verteidigt. Giarabub ist eine Warnung an den
Feind. Getäuscht durch andere Situationen, in denen er aus
der Veränderlichkeit der Verhältnisse Nutzen ziehen konnte, hat
er die „afrikanische Partie" für leichter gehalten als sie in
Wirklichkeit ist und vor allem als sic sein wird."

Wo ist das „pulverisierte " Hamburg?
Madrid, 11. März. Der Berliner Berichterstatter der

Zeitung„ABC" schildert eine Fahrt nach Hamburg, das nach
englischen Angaben nur mehr ein Schutt- und Trümmer¬
haufen sei. Er habe, so bemerkt der Berichterstatter, davon
nichts bemerkt Er habe sich auf die Suche nach zerstörten
Häusern begeben, habe aber nicht einmal Beschädigungen
entdecken können. Man könne vielleicht sagen, daß Deutsch¬
land in den zwei Monaten, in denen die Engländer keine
Luftangriffe auf deutsches Gebiet unternommen haben, alle
Schäden ausgebessert hätte. Dies sei aber nicht möglich/
wenn man die alte Patina auf den Kupferdächern beob¬
achte. Diese habe nicht erneuert werden können-



2Z7 Zahre Krieg gegen Europa
Seit Jahrhunderten , ja. eigentlich ieit der Entstehung

des englischen Staate » führt England Krieg gegen Europa.
Zwischen 1618 und 1918 überzog es seinen letzten Verbun-
beten Frankreich  zehnmal mit Kamps und bekämpfte
es nicht weniger als 73 Jahre lang . Das heute io Nachdruck-
lick umworbene Spanien  erlebte 8 Kriege von 48 Jahren
Dauer in drei JahrhundertenI Für Holland  lauten diese
Hahlen 7 und 36 : Dänemark  wurde sechsmal und auf
die Dauer von 23 Jahren mit Krieg überzogen und Schw e-
den zweimal , sechs Jahre hindurch . Ohne Berücksichtigung
der vielen britischen Kolonialkämpfe und -kriege hat Eng¬
land vom Beginn des Dreißigjährigen Krieges an bis zum
Kampfende im Weltkrieg gegen das europäische Festland
SOmal Krieg geführt , und das insgesamt 237 Jahre langl

Das ist immer wieder selbst von englischer Seite zuge¬
geben worden am zynischsten wohl vom Vater des unlängst
mit der Verantwortung für dielen Krieg ins Grab gesunke¬
nen Neville Chamberläin . dem damaligen Kolonialminister
Joe Chamberlain ; am 31 März 1897 erklärte er : „Im Herr¬
schaftsbereich unserer Königin werden die Tore des Janus¬
tempels (Tempel des Kriegsgottes ) niemals geschlossen.
Und warum ? Auch das wußte vieler echte Vorläufer der
Churchill und Duff Cooper ganz genau : „Man kann die
Barbarei nicht beseitigen , ohne Gewalt anzuwenden ! Wohl-
gemerkt : die Barbaren sind alle diejenigen , die sich briti-
scher Tyrannei und Kriegslust nicht beugen wollen , nicht
etwa die Engländer!

Zum abgegriffensten Werkzeug englischer Propaganda
gehört die Behauptung , an der Themse habe man nichts als
das Wohl der kleinen und schwachen Völker im Auge ; uns
allen ist ja zur Genüge bekannt , welche Rolle in diesem
Zusammenhang 1914 „poor little Belgium ". das arme , von
den Deutschen „überfallene " Belgien , gespielt hat Ein we-
nig anders stellt es William R , Jnqe dar : „Wir nahmen
den Spaniern Trinidad weg , den Dänen Helgoland , den
Holländern Ceylon , das heutige Britisch -Guyana und das
Kap der Guten Hoffnung " — er hätte vieles Verzeichnis
um einige hundert Beispiele verlängern können . , ,

Aber aus diese Weise , durch Raub . Uebersall und Er¬
pressung erwuchs das britische Empire zu «einem heutigen
Umfang . Jetzt, wo es mehr als ein Viertel der Erdober¬
fläche unterworfen hat und mit derselben Gewalt niederhält,
mit der es diese riesigen Gebiete eroberte , jetzt, wo man
an der Themse w halbwegs gesättigt ist, empfindet England
jeden noch so berechtigten Versuch, solche Ungerechtigkeit zu
brechen, als eine Erhebung gegen eine angeblich von Gott
gewollte Ordnung , Dabei hätte man eigentlich nur nötig,
sich öfter in dem Spiegel zu betrachten , den englische For¬
scher und Gelehrte ihrer Nation und ihrer Regierung im¬
mer wieder oorgehalten haben!

So erklärte Sir John Robert Seeley (1834 bis 1895 ).
der seit 1869 als Professor für neue Geschichte in Cam¬
bridge lehrte und nicht etwa den britischen Imperialismus
verdammte , sondern vielmehr einer seiner geistigen Väter
war , z, B . über den Raub spanischen Kolonialbesitzes:
„Cromwells Angriff gegen das spaniiche Kolonialreich und
die Eroberung Jamaikas ist die größte Willkürhandlung
der modernen englischen Geschichtê (hier irrt Seeley : es
gibt deren weit größere !) ; denn der io fromme Lordprotektor
Cromwell sei „ohne Streit und ohne Kriegserklärung " los¬
gebrochen , „nach der Art der alten elisabethanischen See¬
räuber ".

Und derselbe Seeley hat vom Grundsätzlichen her einige
Sätze formuliert , die es wert sind, daß man sie nicht ver¬
gißt : „Die Ausbreitung Englands war — ein aktives Prin¬
zip der Friedensstörung , eine Ursache von Kriegen , die so¬
wohl an Größe als auch an Zahl nicht ihresgleichen haben "
Und vor allem : „Für England ist der Krieg  eine Indu¬
strie , ein Weg zum Reichtum das beste Geschäft,
ose vorteilhafteste Kapitalanlage  der Zeit !"

Wenn Seeley heute noch lebte und solche ketzerischen
Ausführungen etwa in Nordamerika täte , dürfte -r sicher
sein , als „Naziagent " und Mitglied der sagenhaften „fünf¬
ten Kolonne " «ehr prompt verhaftet zu werden!

Dabei hat Vieler Mann nur sehr belcheidene Teilwahr¬
heiten hervorgebracht : denn , wie bereits erwähnt , gegen
das unsittliche Prinzip des britischen Länderraubs hat er
eigentlich nicht das mindeste einzuwsnden gehabt . Dabei
wußte er wohl , daß «ein Vaterland seit 1583 in Nord - und
seit 1609 in Mittel - und Südamerika eine Piralenaktion
nach der anderen durchgesührt hatte seit 1613 in Asien Ge¬
biet um Gebiet an sich raffte , «eit 1618 große Teile Afrikas
raubte und sich seit 1788 in Australien und seiner endlos
weiten Inselwelt gewaltsam sestsetzte.

Doch beschränken wir uns nur aus Europa  und
einige wenige Beispiele ! 1665 wird im Hafen von Bergen
eine Reihe holländischer  Schiffe von den Engländern
überfallen ; soviel war schon damals an der Themse die Sou¬
veränität Norwegens wert ! Dänemark ist 1807 im Kampfe
zwuchen Napoleon und England neutral , aber besitzt die
zweitgrößte Flotte Europas ; Grund genug , um ein briti¬
sches Ultimatum zu erhalten , worauf Nelson Kopenha  -
ä e n bombardiert und die Schisse „im Namen der europäi¬
schen Zivilisation und zur Sicherung des Friedens " raubt!

Während des nordamerikanischen Unabhängigkeitskrie¬
ges gegen England wird Holland von der Londoner Regie-
rung zum Beistand ausgefordert , und als es dazu wenig
Neigung zeigt , eröffnet England die Feindseligkeiten und
kapert 200 holländische Schiffe ! Do Portugal in Afrika eine
Eisenbahn zwischen Laurenco Marques und der Delagoa-
bai besitzt und diele einer Ab «chneidung Transvaals hinder¬
lich sein kann, erzwingt England 1899 unter Drohung mit
«iner Blockierung Portugals  dessen Abbruch der Bezie¬
hungen zu den überfallenen Buren , genau so. wie man 1916
Portugal zum Kampf gegen uns preßte!

Seit 1169 erleidet Irland  immer wieder alle Schrecken
britischer Unterdrückung , insbesondere unter Elisabeth und
unter Cromwell ! Der heute noch mit England verbündeten
Türkei  raubt man 1878 Zypern und drängt sie mit meh¬
reren Kriegen aus Europa hinaus , wenn auch nach dem
Weltkriege das Unternehmen , sie mit griechischen Heeren
auszutilgen , dank Kemal Pascha scheitertl Den Spaniern
rauben die Engländer 1704 unter großzügiger Opferung
deutschen Söldnerblutes Gibraltar!

In drei großen kriegerischen Epochen (1100 — 1216 , 1337
—1453 und 1688— 1815 ) endlich wird Frankreich  be¬
kämpft , verwüstet und großenteils beraubt , bis endlich
selbst Calais und Dünkirchen wieder verlorengehen : aber
wenigstens rafft England 1800 noch Malta hinweg!

Alles das geschah und geschieht bis in unsere Tage hin¬
ein nach einem englischen Prinzip : den jeweils zur Vor¬
macht strebenden Völkern mit allen Mitteln den Aufstieg
unmöglich zu machen Das war im 16, und 17, Jahryun-

ss.s Prozent für die Politik AntoneSkuS
Das amtliche Abktimrnu«gseraeb«i»

Bukarest , 11. März . Dienstag vormittag schloß die Zentral¬
kommission zur Feststellung des Ergebnisses der Volksbefra¬
gung ihre Arbeiten ab. Das Ergebnis wurde von der Kom¬
mission dem Staatsführer General Antonescu in einer
Audienz mitgeteilt.

Danach wurden 2960 298 Ja -Stimmen und 2996 Nein-
Stimmen im ganzen Land einschließlich der im Auslande bei
den rumänischen Gesandtschaften abgegebenen Stimmen abge¬
geben . In Prozenten ausgedrückt sind das 99,9 Prozent Ja-
Stimmen und 0,1 Prozent Nein -Stimmen . Auf den wichtige¬
ren Plätzen von Bukarest wurden die Häuser mit großen
Bändern geschmückt, die Las Ergebnis der Volksbefragung
Lekanntgeben.

Aufruf Antoneseus an das ramSnische Volk
Bukarest , 11. März . Die rumänische Presse veröffentlichte

am Dienstag in großer Aufmachung einen Aufruf General
Antonescns an das Land , in dem er aus Anlaß des Ab¬
schlusses der Volksbefragung alle Rumänen zur gemeinsamen
Arbeit zum Besten des Landes anfruft und fordert , alle
Kräfte für ein einziges Ziel einzusetzen : Mir das Vaterland.

Der Aufruf stellt zunächst fest, daß sich alle Provinzen in
einer großartigen und beispielgebenden Einheit zusammen¬
gefunden hätten , um das Wort der rumänischen Einheit in
der Volksabstimmung zu sprechen.

Alt und jung , Bauer und Städter , reich und arm hätten
bewiesen , daß sie vor allem Rumänen sind und daß ihnen das
Vaterland über alles geht . „Ihr habt bewiesen , Rumänen,
daß das rumänische Volk nicht untergeht und nicht unter¬
gehen wird . Heute schlägt in allen Rumänen ein einiges
Herz für ein einziges Ziel : das Vaterland . Der vollkommene
Sieg kann nur mit dem vollkommenen Sieg des Volkes zu¬
sammenfallen ."

General Antonescu betont sodann , stolz darauf zu sein,
die Geschicke eines entschlossenen und geeinten Volkes lenken
zu dürfen . Er erklärt weiter : „Es bleibt mir nur ein einziger
Wunsch übrig : Daß alle diejenigen , die sich aus der Mitte der
rumänischen Einheit loslösten — wenige , sehr wenige , die mir
ihr Vertrauen nicht scheu. .en —, in meinem künftigen Be¬
streben die Grundlage für eine Neberprüfung ihrer Ueber-
zeugung finden mögen . Ich verlange , daß ihr dem Vaterland

alles gebt : Gewissenhaftigkeit , Willenskraft , Arbeit und euer
Opfer ".

Der Aufruf schließt mit den Worten : „Rumänen , in
kurzer Zeit werde ich euch mein Avbeitsprogramm unter¬
breiten , auf Las wir unsere Zukunft bauen müssen . Es wivd
sich auf den nationalsozialistischen Glauben stützen, der euer
aller Glaube ist, auf die Hebung des Bauernstandes , des Ar¬
beiters und auf die nationale Disziplin , die einem Volk von
Kämpfern zukommt , das bereit ist, in eine neue Welt der Zu¬
kunft einzutreten . Zu seiner Erfüllung werde ich alle Kräfte
des Volkes , seine ganze Arbeitskraft , die ganze Weisheit des
reisen Alters und die Blüte der Jugend aufrufen . Gläubig
und dankbar für euer Vertrauen verlange ich von euch, daß
ihr die Grundlagen der Nation schmiedet, weil ich in euerem
und im Dienste des Königs stehe, und das werde ich bleiben
bis zu meinem letzten Atemzuge . Vorwärts , Rumänen , mit
Gott ! Es lebe Rumänien , es lebe unser König!

gez. Antonescu ."

England läßt Turbinen für Uruguay nicht durch.
Von den Engländern wurden alle Bemühungen zurück¬

gewiesen . die Uruguay unternommen hat . um Navicerts
für den Transport von Turbinen zu erlangen , die drin¬
gend für die Beendigung des Rio -Negro -Wsrkes benötigt
werden und seit langem in Deutschland ablieierunqsbereit
lagern . Durch die englische Haltung wurde ausschließlich
Uruguay benachteiligt , weil die benötigten Turbinen be¬
reits bezahlt sind. Die Verzögerung der Fertigstellung des
Riesenkraftwerkes , das ganz Uruguay mit Strom versor¬
gen soll, legt die wirtschaftliche Initiative des Landes an
zahlreichen Stellen lahm Das Verhalten der Engländer ist
offenbar auch daraus zurückzusühren , daß sich seinerzeit eng¬
lische Firmen vergeblich darum bemüht haben , die Aufträge
zum Bau der Turbinen hereinzuholen . „Weder die enaliiche
noch die USA -Jndustrie sind leistungsfähig genug , um die
erforderlichen Spezialarbeiten durchzuführen ", erklärte der
Leiter des Industrie -Konsortiums „Consal ", das die Arbei¬
ten am R a Nearo durchführt.

i - - - »

Englands„SumanM" gegen Frankreich
Darlan : „Die Deutschen sind verständnisvoller . . . "
DNB . Gens , 11 . Mürz . Aus Vichy wird gemeldet:

Staatsches Marschall Petain hat am Montag in Anwesenheit
von Admiral Darlan und des Staatssekretärs für Versor¬
gung Achard die Vertreter der amerikanischen Preise in
Vichy empfangen . Eingangs erläuterte Staatssekretär
Achard die Lage der Getreideoerioraung
Frankreichs  Er wies daraus hin . daß unter den Aus¬
wirkungen des Krieges und der verringerten Zufuhrmög¬
lichkeiten aus dem Ausland die Versorgung der Bevölke¬
rung mit Getreide außerordentlich mangelhaft geworden
sei. Die französische Regierung habe der amerikanischen
diese Lage auseinandergesetzt und sie ersucht, fünf Millio¬
nen Zentner Getreide auf sichere Weile nach der freien
Zone zu transportieren.

Nach Staatssekretär Achard nahm Admiral Darlan
das Wort und wandte sich gegen die britische Blockade Er
betonte , daß die Engländer fortführen , ihre törichte Blockade
gegen Frankreich durchzuführen . Diese Blockade schade aber
keineswegs den Deutschen , wie dies als Vorwand von den
Engländern behauptet werde.

In diesem Augenblick griff Marschall petain  ein und
erklärte , ein Beweis für diese Worte Darlans sei, daß die
Deutschen ;wei Millionen Zentner Getreide , die requirier!
worden waren , den Franzosen in der besetzten Zone wieder
zurückerstatlet haben . Darlan erklärte sortfahrend , die Deut¬
schen seien großzügiger und verständnisvoller für die Pflich¬
ten gegenüber der Menschlichkeit als die Engländer . Es sei
nicht Deutschland , das unter der britischen Blockade leide.

Die HausbranSversorgung
Eine vorläufige Regelung.

Berlin , 12 . März , Die Reichsstelle für Kohle hat im
Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger,
Nr , 58 vom 10 März 1941 eine Anordnung über die vor¬
läufige Hausbrandversorqung im Kohlenwirtschaftsjahr
1941/42 veröffentlicht . Die Anordnung sieht vor . daß die
Händler  im bisherigen Umfange und auf dem gleichen
Handelswege weiter beliefert werden.

Die Abgabe an dieVerbraucher  regeln die Wirt-
schastsämter nach dem echten Bedarf der Verbraucher . Die
Verbraucher werden nur von den Händlern beliefert , bei
denen sie am 1, März 1941 in die Kundenliste eingetragen
waren . Bei Vorliegen besonderer Verhältnisse können die
Wirtschaftsämter Ausnahmen zulasten.

Die Anordnung tritt am 1, April 1941 in Kraft und
bleibt in Geltung bis zum Erlaß der endgültigen Regelung,
die in Kürze erfaiot

Der tlaliemsche Wehrmachssbeiichl
Rener Angriff ans Glarabnb abgeschlagen . — In Ostsfrika

etwa 30 feindliche Fahrzeuge in Brand geworfen.
Rom . 11. März . Ter italienische Nehrmachtsber -cht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der griechischen  Front in den Abschnitten der 9. Ar¬
mee Spähtruppkätigkeit . in den Abschnitten der ll . Armee
Artiilerietäligkeit und örtliche Infanterie Kampfhandlungen.

Unsere Flugzeuge haben Flottenstützpunkte von La Va¬
letta auf Malta bombardiert . Flugzeuge des deutschen Flie¬
gerkorps haben bei einem im Tiesstug durchgesührten An-
griss gegen einen Stützpunkt aus Malta zwei große Wasser¬
flugzeuge schwer beschädigt.

InRordasrtka  wurde tn Gtarabub ern neuer setnS-
sicher Angriff abgeschlagen . Deutsche Flugzeuge haben in der
Lyrenaiko eine Anzahl feindlicher Panzer und Kraftwagen
im Tiefflug angegriffen und In Brand geworfen Unsere
Iagdflieger haben ein Slenheim Flugzeug abgefchossen.

In östafriko  an der Nordfron » lebhafte Tätigkeit
unserer Spähtruppen Unsere Luftwaffe hat tm Tiefflug
eine starke britische Kraftwogenabteilung angegriffen , wobei
ungefähr 30 Fahrzeuge getroffen und in Brand geworfen
wurden.

Feindliche Flugzeuge , die einen unserer Zlugzeugstüh-
punkte anzugressen versuchten, wurden von unseren Jagd¬
flugzeugen angegriffen und in die Flucht geschlagen , wobei
es gelang , ein Blcnheim -Kampfflugzeug abzufchießen ."

„Auf ihrem Posten ousgehalten"
Wie Associated Preß aus London meldet , hat ein soeben

aus Nordasrika zurückqekehrter höherer Offizier der briti¬
schen Panzerabteilung erklärt , er stimme nicht mit der An¬
sicht überein daß die italienischen Truppen in Libyen den
britischen Truppen wenig Widerstand entgegenaesetzi hät¬
ten . Der Offizier sagte wörtlich : „Sie (die Italiener ) kämpf¬
ten besser, als die meisten Engländer glaubten . Italienische
Schützen haben aus ihren Posten ausgehalten , bis die c>anze
Mannschaft gelötet worden war . Die kleinen iialienischen
Tanks haben in Bencchasi sehr tapfer gefachten, " Der briti¬
sche Offizier lobte auch die libyschen Truppen der Italiener,
besonders die Abteilungen die in Sidi -el-Varcmi gekämpft
haben.

Britischer Frachter torpediert und gesunken.
Newyorker Marinekreijen zufolge wurde der britische

Frachter „Anglo -Peruvian " (5457 BRT ) torpediert und ist
gelunken Ein Teil der Beiatzung wurde in Boston gelandet.

dert Spanien , im 17. Jahrhundert Holland , im 1/ .. 18 uno
zu Beginn des 19. Jahrhunderts Frankreich , in der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts Deutschland und ge¬
genwärtig Großdeutschland mit seinen Verbündeten und
Freunden.

So wuchs und besestigte sich das Empire , während bis¬
her die Bundesgenossen gut (und dumm ) genug waren , den
Engländern die Kastanien aus dem Feuer zu holen . Und
wir wollen schließlich ein Moment nicht übersehen , das wie
ein Blitz in der Nacht die englische Schuld an dielen endlosen
Kämpfen beleuchtet : keiner der seit Jahrhunderten von
England geführten Kriege ipielt sich aus britischem Boden
ab, immer werden fremde Länder heimgesucht und verwü¬
stet, und keines der englischen Bündnissysteme bezweckt
einen Schutz der Insel gegen Angreifer , sondern immer nur
britilckie Anorikicl

Doch mit diesen Methoden britischer Politik uno Frie¬
densstörung soll es , das ist Deutschlands fester Wille , für
immer zu Ende sein . Und nicht nur wir wollen endlich frei
werden , um in Sicherheit und mit der Gewähr eines dauer¬
haften Friedens unsere Arbeiten anzupacken und zu bewäl¬
tigen . 'andern eben 'a dis anderen Vö >ker Europas

Deutsch -bulgarische paraöen
Im Zeichen der alten Waffenbrüderschaft.

Sofia . 11 . März , In einigen größeren Städten des Lan¬
des fanden deutsch-bulgarische Truppenparaden statt , die zu¬
gleich herzliche Kundgebungen der alten Waffenbrüderschaft
zwischen beiden Ländern waren . Die Kommandierenden
Generäle der dort stationierten deutichen Truppen legten
Kränze an den bulgarischen Kriegsdenkmälern nieder . Im
Anschluß daran marschierten deutsche und bulgarische Trup¬
pen aller Waffengattungen im Paradeschritt an den Kom¬
mandierenden Generälen beider Armeen unter den Klän¬
gen deutscher und bulgarischer Militärmärsche vorbei . In
kurzen Ansprachen wiesen die Generäle aus die Waffenbrü¬
derschaft und Schicksalsgemeinschast der beiden befreundeten
Völker sowie das Unrecht der Friedensdiktate hin.

Für die Bevölkerung eci -- .^ «e war die'er Tag ein
großes und freudiges Ereignis . Sie umjäumte in dichtem
Spalier die Plätze und Straßen , durch die die Truppen mar¬
schierten, und begrüßte sie mit herzlichen Hurra - und Heil¬
rusen . Den Paraden wohnten Vertreter aller Militär - und
Zivilbehörden bei . An Sen Vorbeimärschen , beteiligten sich
auch arölrers Abordnunacn der Schulen , " '



Plus dem HcimatgebittW
Gedenktage
1 2. März,

1365 Eröffnung der Universität Wien.
1607 Der Dichter Paul Gerhardt in Gräfenheinichen geb
1824 Der Physiker Gustav Robert Kirchhofs in Königsberg

i. Pr geboren.
1877 Der Reichinnenminister Wilhelm Frick in Alsenz

(Pfalz) geboren.
1909 Hermann Julius Meyer, Inhaber des Bibliographi¬

schen Instituts in Leipzig gestorben.
1916 Die Dichterin Maria Freifrau von Ebner-Cschenbach

in Wien gestorben.
1930 Annahme des Aoungplanes im Deutschen Reichstag

gegen die erbitterte nationale Opposition unter Füh¬
rung der NSDAP.

1938 Einzug deutscher Truppen in Oesterreich.
Sonnenaufgang7.48 Sonnenuntergang 19.25
Monduntergang7.04 Mondaufgang 18.25

Am Sonntag Hel - enge- enktag!
Am kommenden Sonntag, den 16. März, gedenkt das

ganze Großdeutsche Reich seiner im Weltkrieg und in diesem
Krieg gefallenen Helden und der im Kampf um die Wie¬
derauferstehung Deutschlands ermordeten Blutzeugender na¬
tionalsozialistischen Bewegung. Der Führer hat seinerzeit
entschieden, daß der Heldengedenktag als einer der natio¬
nalen Feiertage mit dem Jahrestag der Wiedererlangung
der Wehrfreiheit am 16. März und dem der Errichtung
des Großdeutschen Reiches(Rückkehr der Ostmark) am 12.
März zusammengelegt wird. Denn der Opfergang der
Weltkriegssoldaten und der Kämpfer der Bewegung hat die
Voraussetzungen für das Werden des Großdeutschen Reiches
geschaffen.

Am 16. März dieses Kriegssahres wird der Helden¬
gedenktag in allen Standorten und bei allen Truppenteilen
mit schlichten militärischen Feiern begangen. Es wird auf
Vollmast geflaggt. An den Erinnerungsmalen der Gefal¬
lenen und auf Ehrenfriedhöfen legen Abordnungen der
Wehrmacht Kränze nieder. An den örtlichen Feierm neh¬
men außer Abordnungen der Partei, ihrer Gliederungen
und angeschlossenen Verbände, vor allem Vertreter der
NSKOV. ferner des NS-Reichskriegerbundes und des
Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge, die Hinter¬
bliebenen von Gefallenen des jetzigen Krieges teil. In den
Mittagsstunden— die genaue Zeit wird noch bekanntgsge-
den — erfolgt die Rundfunkübertragung eines besonderen
Gedenkaktes der Wehrmacht-

Es lenzt!
Langsam nähern wir uns jener Zeit, in der das wäh¬

rend des Winters erstarrte pflanzliche Leben wieder aufs
neue zur Entfaltung kommt. Wir schreiten dem Frühling
entgegen, der neues Leben heroerbringt. Schon zeigen sich
die Vorboten des wiedererwachenden Lebens. Vorfrühling
nennen wir diese Wochen des Ueberganges vom Winter zur
neuen, lebenspendenden Jahreszeit. Recht wechselvoll gestalten
sich in diesen Tagen oft die Erscheinungen in der Natur. Es
ist gleichsam, als ob zwei gewaltige Naturkräfte um die Herr¬
schaft miteinander im Kampf stehen würden. Dann und wann
scheint die Kraft des Winters noch einmal zur Geltung zu
kommen. Aber es ist nur ein kurzes Aufflackern einer ver¬
brauchten, verlöschenden Kraft. Als die ersten Vorboten des
Frühlings kann man in diesen Tagen bereits einige Zug¬
vögel beobachten. Die Stare dürfen die ersten gewesen sein,
die von ihrer weiten Reise aus dem Süden zurückkehrten.
Dann folgen die Lerchen und Buchfinken. Und im Laufe der
kommenden Wochen treffen sie alle Meder ein, die gefiederten
Sänger und erfüllen die Natur mit ihrem herrlichen Gesang,
der in seinem harmonischen Zusammenslang mit dem Grünen
«nd Blühen in der Landschaft dem Frühling einen ganz be¬
sonderen Reiz verleiht.

Diese Zeit des geheimnisvollen Werdens in der Natur
bildet auch den Auftakt des neuen Jagdsahres. Die Schnepfe,
der Vogel mit dem langen Gesicht, wie der Jäger sagt, ist
es, dis den Waidmann in den Abendstunden hinauslockt in
das Jagdrevier. Der Schnepfenstrich beginnt, eine besonders
interessante Jagdart, die sich in Jägerkreisen allgemeiner Be¬
liebtheit erfreut. „Reminiscere", ein Kirchensonntag, der manch¬
mal schon in den Februar fällt, „putzt dis Gewehre", sagt
der Jäger und deutet damit an, daß sich nun die Schnepfen
auf ihrem Zuge gegen Norden in unseren Revieren zeigen.
„Okuli", so philosophiert er weiter, „dann kommen sie",
„Lätave, das ist das Wahre", „Judika sind sie auch noch da,
Palmarum trararum!"

Gegen die Schädlinge km Obstbau
Nach der Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im

Obstbau vom 29. Oktober 1937 sind zur Bekämpfung und
Abwehr von Krankheiten und Schädlingen der Obstbäume und
-sträucher die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Obst¬
bäumen und -fträuchern verpflichtet,  die in dieser Ver¬
ordnung und die in den Richtlinien des Reichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft zur Schädlingsbekämpfung
tm Obstbau vom 6. Januar 1938 angeordneten Maßnah¬
men spätestens bis zum1. März jedes Jahres durchzuführen.

Wie der württ. Wirtschaftsminister, Abteilung für Land¬
wirtschaft, bekanntgibt, ist init Rücksicht auf die besonderen
Verhältnisse in diesem Jahr auf Grund der Verordnung vom
k9. Oktober 1937 und mit Ermächtigung des Reichsministers
kür Ernährung und Landwirtschaft die Frist zur Durchführung
der angeordneten Maßnahmen bis zum 31. März ver¬
längert  wsrden-

— Abfindung der weiblichen Beamten bei Verheiratung.
Nach den bestehenden Bestimmungen erhält ein weiblicher
Beamter, der seine Entlassung aus dem Beamtenverhältnis
mit Rücksicht auf seine bevorstehende Verheiratung beantragt
und die Ehe vor Ablauf von drei Monaten seit dem Ent¬
lassungstage geschlossen hat, eine Abfindung. Der Reichs¬
innen- und der Reichsfinanzministei haben für die > auer des
Krieges nichts dagegen einzuwenden, daß die Abfindung
auch gewährt wird, wenn die Eheschließung ohne eigenes Ver¬
schulden, infolge der Kriegsverhältnisse, erst nach Ablauf vor
drei Monaten, aber z„ dem frühesten möglichen Zeitpunkt
-rfolgt

Erste Frühlingsboten. Alljährlich zeigen sich in den Kur¬
anlagen an der Enz die ersten Vorboten des Frühlings. Es
sind die Krokusse, die seit einigen Tagen auf der Kurhaus¬
wiese und im reservierten Knrgarten die Köpfchen aus dem
Boden strecken und in ihrer Farbenpracht einen herrlichen
Anblick bieten. Diese Frühlingsboten finden natürlich größte
Beachtung und mancher Spaziergang wird ihnen zulieb in die
Anlagen gemacht.

F/ar/ / Hsns -ra/S

Weiterhin rege Bautätigkeit. Nachdem der Wohnhaus¬
neubau der Frau Helene Hahn  hier auf der Blaichc der
Vollendung entgegengeht, wird auch schon mit der Erstellung
von zwei weiteren neuen Wohnhäusern am Mayenberg be¬
gonnen. Das dortige Gelände weist noch eine Anzahl schön
gelegener Bauplätze auf. Die rege Nachfrage nach Baugelände
sowie die rasche Inanspruchnahme und Bebauung ist ein
Zeichen der Beliebtheit dieses in schönster Höhenlage befind¬
lichen Wohngebiets.

Das letzte Geleite. Am 9. März verschied nach längerem
Leiden Frau Johanna Waidner,  geü. Romoser, im Alter
von 42 Jahren. Die allzufrüh Verstorbene stand wegen ihres
sonnigen und stets hilfsbereiten Wesens vielen Bekannten
nahe und erfreute sich allseitiger Beliebtheit. Ein großes
Trauergefolge erwies ihr am gestrigen Dienstag das letzte
Geleite zur ewigen Ruhestätte. Am Sarge trauerten nicht nur
die Angehörigen, sondern auch die Alterskameradinnen und
die vielen Bekannten, bei denen sich die Dahingeschiedene be¬
sonders liebenswert gemacht hat. Die Frauenschaft Herrenalb
und die Alterskameraden legten unter Widmung herzlicher
Nachrufe Kränze als letzten Gruß am Grabe nieder. Die
ernste Trauerfeier wurde durch die Weisen des Gesangvereins
„Liederkranz" umrahmt. Den trauernden Hinterbliebenen,
insbesondere den z. Zt. in Amerika weilenden hochbetagten
Eltern, wendet sich allgemein große Teilnahme zu.

Äus Pforzheim
Das Riele-Queling-Quartett

spielt morgen Donnerstag abend im Lutherhaus. Vorgesehen
sind im Programm Werke von Beethoven, Reger und Schu¬
bert. Das Quartett genießt Weltruf und für die Musikfreunde
steht ein wi"*Ocher Kunstgenuß bevor.

Tanzfreunde
iverden heute Mittwoch abend im Stadt. Saalbau etwas ganz
Besonderes erleben. Die NSG. „Kraft Lurch Freude" hat
Deutschlands genialen Charaktertänzer Erwin Hoffmann mit
seinem Ensemble gewonnen. Er ist ein Schauspieler, Komiker
und ein Tänzer großen Formats. Auch das Beiprogramm
wird interessant sein und die Gesamtveranstaltung ein Erleb¬
nis werden.

Er sieht nach dem Rechten!
Diplom-Landwirt Dr. Niggl-Darmstadt, der im hiesigen

Obst- und Gartenbauverein schon wiederholt gesprochen hat,
besichtigte gestern mit einer Abordnung des Deutschen Siede-
lungsvereins, Kreisgruppe Pforzheim, verschiedene Siedelun¬
gen der Stadt und suchte bei dieser Gelegenheit auch die im
Garten arbeitenden Siedler auf. Er wollte feststellen, inwie¬
weit die Siedler die Kompostierung durchführen, um den
Boden ertragreich zu machen. In dieser Beziehung fand er
alles in Ordnung. Mit einem Abendvortrag in der Siedelung
„Krebspfad" behandelte Dr. Niggl alle Fragen, die den Klein¬
gartenbau angehen. Und dafür waren ihm die Siedler sehr
dankbar.

Ucbergangsfrist für das rote Schlußlicht am Fahrrad ab¬
gelaufen. Nach einer bereits im vorigen Jahre ergangenen
Verordnung muffen alle Fahrräder bei Dunkelheit oder starkem
Nebel rote Schlußlichter sichren. Die Vorschrift trat formell
mii dem1. Oktober 194V in Kraft. Um jedoch der Industrie
und dem Einzelhandel die Herstellung und Beschaffung der
erforderlichen Schlußlichter zu ermöglichen, hatte der Reichs¬
führer ff und Ches der Deutschen Polizei angeordnet, daß
.bis auf weiteres" beim Fehlen von Schlußlichtern strafrechtlich
nichl etnzuschreiien war. Nachdem rote Schlußlichter tm
Handel setzt ln ausreichender Menge erhältlich sind, hat der
Reichssührcr und Chef der Deutschen Polizei diese Ueber-
gangserleichterung nunmehr aufgehoben. Soweit Fahrräder
bet Dunkelheit oder starkem Nebel nicht mit roten Schluß¬
lichtern versehen sind, ist dagegen von jetzt an strafrechtlich ein-
zuscbreiten.

Hiealer und kilrn
Sumari's Zauberschau kommt zu uns!

Der Zauberer ist eine Erscheinung, die in unserem Leben
schon früh eine Rolle spielt: als Kinder machten uns die
Märchen aus 1001 Nacht den größten Spaß, in denen der
große Zauberer auftrat; unsere Träume waren von seiner
sagenhaften Gestalt erfüllt. Heute sind wir — jedenfalls die
meisten von uns — abgeklärt. Fühlen uns derartigen Dingen
überlegen. Wie war es aber früher? Da rumorte es in den
Köpfen selbst bedeutender Männer von Zauberspuk! Und in
allen Jahrhunderten wußten sich gescheite Scharlatane diesen
Un- oder Aberglauben zunutze zu machen und der Menschheit
die Phantastischsten Dinge vorzugaukeln.

Vor uns wird jetzt ein moderner Zauberer hintreten:
Sn—ma—ri. Zauberer? Gibt es denn das wirklich? Das zu
glauben, wollen wir jedem einzelnen überlassen. Der „Zau¬
berer" selbst erklärt seine Tricks, weiht uns in seine Geheim¬
nisse ein — und hinterher hat man doch nichts begriffen! Es
ist erstaunlich, was Sumari's Zauberschau bietet — wir dür¬
fen ja nichts verraten! Soweit aber wollen wir vertraulich
sagen: Geld hat so ein Zauberer! Geld! Der schüttelt es nur
so aus den Aermeln! Aus nichts werden bei ihm Tauben,
dicke Knoten lösen sich von selbst und große Leuchter fliegen
durch die Luft! Gehen wir also hin! Vielleicht glauben wir
hinterher doch an den großen Zaubererl Wer weiß!

Die NS-Gemeinschaft„Kraft durch Freude", Kreisdienst-
stelle Calw, bietet uns in den Veranstaltungen am 16. und 16.
März ' Calmbach und Neuenbürg Gelegenheit,
den großen .»tauberer „Sumari" zu sehen.

Oer Meintierhof im März
Mit dem Kleingarten verbindet sich vielfach der Klein-

tierhof, der eins wichtige Ergänzung in der deutschen Ernäh»
rungswirtschasjdarstellt. Im März ist nach der Winter¬
periode eine besonder« Fürsorge für den Kleintierhof notwen¬
dig, um auch hier Höchstleistungen der Erzeugung zu erreichen.

Es kommt jetzt die Zeit der Fortpflanzung, die bet den
Hühnern  durch entsprechendes eiweißhaltiges Futter un-
terstützt werden muß. Es ist ein Irrtum anzunehmen, daß
dafür nur gekochte Kartoffeln ansreicht.m. Selbst die faul¬
ste,, Legehühner bsauemen sich zu der gewünschten Tätigkeit
des Eierlegens, einzelne Hennen der schweren und mittel-
schweren Rassen werden schon brütlustig und beginnen zu gluk-
ken. Wer über keine entsprechenden Räume verfügt, soll sie
jedoch nicht setzen, denn es ist im April noch Zeit für Früh-
brüten, und Märzküken sind ohne entsprechende Einrichtun¬
gen schwer durchzubringen. Dagegen kann man die Gänse
schon brüten lassen: man legt 10—15 Eier unter, stellt Fut¬
ter so weit vom Nest, daß die Brüterin diese? verlassen muß,
um beides zu erreichen. Wünscht man junge Enten,  so
warte man nicht, bis die Alten mit dem Brüten anfangen,
sondern lege dis Eier unter. Die Tauben  gehen nicht min¬
der dem Fortpflanzungsgeschäft nach; man hindere sie nicht,
denn dis im März entschlüpften Jungen geben die besten
Zuchttauben. Man füttere abwechslungsreich, damit die Jun¬
gen genügend geatzt werden können, frisches Wasser muß aus
dem gleichen Grunds stets zur Verfügung ftehen.

Bei den Kaninchen  beginnt ebenfalls die Zuchtzeit:
aus den Märzwürfen gehen die besten Zuchttiere hervor,
vorausgesetzt, daß dis Muttertiere gut gefüttert und die
Jungen sänger als üblich(mindestens acht Wochor:) bei de,,
Häsinnen gelassen werden. Zu starke Würfe vermindere man
auf höchstens sechs Stück, da sonst infolge nicht genügender
Nahrung (Mischmangel) aus allen nicht viel wird. Beim
Uebergang zum Grünfutter sei man vorsichtig.

Die im Herbst gedeckten Ziegen  werfen im Laufe des
Monats März und verlangen daher sorgfältige Pflege und
Fütterung. Sie sollen fetzt trockenstehen, im Notfall muß dies
er, - .ge-- werden. Man sorge für reine und reichliche Streu
und trockne dis Lämmer nach dem Werfen mit weichen
Tüchern ab, wenn sie die Mutter nicht ableckt. Nach dem Ab-
lammLn muß gut gefüttert werden, damit das Muttertier bald
wieder zu Kräften kommt, doch vermeide man zu viel Erün-
futter. Bei schönem Wetter sollen die Alten und Jungen
möglichst bald täglich einige Zeit an di« Sonne ins Freie
kommen, denn die Ziegen sind für reichliche Beweguna.
dankbar.

Ausreichende Gchuhversorgung
In einer Beiratssitzung der Fachgruppe Bekleidung, Ter-

ist und Leder sprach der Reichsbeauftragte für die Lederwi'rt-
schaft, Pg. Bern Heimer, über die Lage auf dem Gebiet der
Schuh- und Lederwirtfchaft. Hiebei konntre er die Feststellung
treffen, daß der Bezugschein  2 für leichte Straßenschuhe
ji.., als eine sehr glückliche Lösung erwiesen habe, da sowohl
die überschüssigen Läger des Schuheinzelhandels geräumt rme
auch die Bevölkerung mit Schuhwerk versehen werden konnte.
Dieses Sommerschuhwerk habe dazu beigetragen, den Allwet¬
terschuh für den Herbst und den Winter aufzusparen, sodatz
i an im Herbst und Winter großzügiger Bezugscheine1 aus-
stellen konnte. Die günstige Entwicklung oer Umsätze im
Schuheinzelhandel im Jahre 1940 habe gezeigt, daß hier
und da zu Jahresanfang geäußerte pessimistische Voraussagen
nicht Recht behielten.

Bei der Beurteilung der voraussichtlichen Lage im
Jahre 1941  sei zu berücksichtigen, daß große Lager in
Bezugschein2-Cchuhen nicht vorhanden seien und daß auch
nicht möglich sei, dieses Schuhweik in den riesigen Mengen
zu produzieren, die 1940 einschließlich der Vorräte des Schuh¬
einzelhandels zur Verfügung standen. Besondere Aufmerksam^
keit sei daher dem Sommerschuhwerk mit Holzsohlen  zu
schenken. Grundsätzlich werde man auch in diesem Sommer
dis vorjährige Linie beibehalten und der Verbraucherfchaft
leichtere Schuhe so weit wie möglich zur Verfügung stellen.
- 's Reichsbeauftragte appellierte hierbei an den Schuheinzel«
Handel, die Verbraucherschaft immer wieder auf die sorgsam«
Pflege des Schuhwerks aufmerksam zu machen. Auf dem Ge¬
biete des Arbeitsschuhwerks stellte er fest, daß eine außer¬
ordentliche Qualitätsverbesserungerzielt werden konnte und
daß nach sachlichen MeinungsäußerungenArbeitsschuhe heute
, einer Qualität verfügbar seien, wie solche bisher noch
nicht aus dem deutschen Markt erschienen seien.

Oie Begabtenförderung
Der Reichsjllgenüführer in einem Ausleselager.

Dem zurzeit-auf der Ordensburg Crössinjee slottfinden-
den Auslefllager von Siegern des Reichsberufsmettkampfes
stattete Reichsjugendführer Armann einen Besuch ak Diese
Ausleselager dienen zugleich der Planung einer Begabten-
auslest auf breitester Basis nach dem Kriege Der Reichs-
lugendführer betonte die Notwendigkeit, bei der Förderung
Begabter deren Entwickllmgs- und Einsatzmöqlichkeit zu
prüfen und gegebenenfalls auch Neigung und Berulswunsch
in das rechte Verhältnis zur Begabung und Leistungsfähig¬
keit zu bringen.

Die Ausführungen des Reichsjugendführers, die sich an
die Wirtschastsführer, Berufsverbände und den Nachwuchs
'elbst wandten, lenkten das Interesse der Oeffentlichkeit aus
die von HI und Deutscher Arbeitsfront neu eingerichteten
Ausleselager, Der Berufswettkamps, der durch den Krieg
eine Unterbrechung erfahren mußte, wird auch>n Zukunft
das zentrale Instrument der Auslese bleiben, wie der Reichs-
lugendführer zum Ausdruck brachte. Die Lenkung der Be¬
gabten lei ein nationales Gebot Bedingt durch den allsei¬
tigen Kräftemangel beginne ein Wettlaut der Angebote um
qualifizierte Menschen oft verbunden mit materieller Unter¬
stützung und der Uebernahme aller Ausbildungskostenbei
entsprechender Verpflichtung im Dienste des Geldgebers.
Keine wirtschaftliche Konjunktur könne aber das im Partei¬
programm verankerte Leistungs- und Aufstiegsprinzip.N
seiner grundsätzlichen und praktischen Bedeutung Herabset.
zen Begabtenförderung'ei nicht In erster Linie eine Ange-
legenheit beruflichen Fortkommens und wirtschaftlicher Aus«
sichten, sie bleibe primär eine Funktion der Auslese. Dies«
könne nur betätigt werden von der nationalsozialistischen
Gemeinschaft, der' jeder arbeitende Deutsche diene

Der Reichsjugendführer stellte dann die Aufgaben der
Ausleselager heraus und tagte: „Jeder Bewerber, vernein
solches Lager unter Anteilnahme aller interessierten stel¬
len der Wirtschaft und der Berufsverbände verlasse, muß
wissen, wozu er geeignet ist und welche Möglichkeiten sich ihm
auf dem weiteren Berufswea bieten und mit welcher Hufe
er später rechnen kann. Er soll seine EntwicklungsmLglich-
keiten. aber auch deren Grenzen kennen"



Bereichsklaff " Württemberg
Selbstverständlich mutzten am letzten Sonntag mit Rück¬

sicht auf das in Stuttgart ausgetragene Länderspiel die üb¬
rigen futzballsportlichen Veranstaltungen ausfallen Dafür
aber wurden zwei Spiele vorverlegt und am Samstag nach¬
mittag ansgetragen . Die Kickers mutzten gegen SpVgg . Un-
tertürkhcim antretcn . Obwohl Untertürkheim in der Tabelle
weit hinten steht , bei diesem Spiel bewiesen sie einen aner¬
kennenswerten Eifer und machten den Kickers mitunter or¬
dentlich zu schaffen . Bis in die zweite Halbzeit führten die
Gäste mit 1:0 und zehn Minuten vor Schluh stand das Spiel
noch 1:1, also für die Kickers waren cs gerade gegen Ende
spannende und bange Minuten . Der Kickerssieg kam dann zu¬
stande mit 8:1, kein sehr hohes Ergebnis , aber der VfB.
konnte mit seinem Ergebnis auch nicht gerade prunken , denn
es lautete 2 :1. VfB . stand gegen Sp .Vgg . Cannstatt im Felde
und beide Gegner lieferten sich auf dem Wasen einen recht
heitzen Kampf . Die Cannstatter hatten auch bald gemerkt,
daß die Gästemannschaft nicht so ganz im Schutz war . VfB.
ging von diesem Treffen mit einem 2 :1-Sicg sicher nicht be¬
friedigt heim , Cannstatt aber hatte gezeigt , daß es noch fri¬
schen Wind in den Segeln hat . In der Tabelle hat sich nicht
viel geändert , sie sieht wie folgt aus:

Spiele Tore Punkte
VfB . Stuttgart 13 78:25 32
Stuttgarter Kickers 18 67 :17 31
Sportfreunde Stuttgart 16 48 :31 22
Stuttgarter Sportclub 17 45 :29 . 20
SSV . Ulm 16 4l : >0 17
SV . Feuervach 18 37 :47 17
Ulm 46 17 80 :37 15
Union Bückingen 17 47:66 15
VfR . Aalen 14 40:42 12
Untertürkheim 15 32:48 10
Cannstatt 17 27 :57 7
Sportfreunde Eßlingen 16 20 :79 2

Bereichsklaffe Baden
In diesem Bereich ruhte am letzten Sonntag der Futzball-

sport , d. h . eine Auswahlmannschaft stand gegen die Sachsen
im Felde und wurde empfindlich geschlagen . Die Tabelle steht
unverändert da . Nächsten Sonntag steigen dann wieder einige
Spiele und der Gaumeister dürfte in 14 Tagen ermittelt
sein . - ü-

Letzten Sonntag vormittag fand in der Turnhalle in
Neuenbürg ein vom NSRL , Unterkreis Neuenbürg , angeord-
Ueter Lehrgang für Turnen statt . An demselben nahmen zahl-

H^reiche Angehörige der HJ -Sportgemeinschaften teil . Geturnt
, Wurden die vorgeschriebenen Pflichtübungen an den Geböten

in der 6 - und OKlasse . Der Lehrgang war zugleich eine Vor-
' beveitung für die in Bälde stattfindenden Mannschaftskämpfe,
'er war aber auch eine wertvolle Anregung für die turnerische

Arbeit in den Sportgemeinschaften . Die Leitung des Lehr¬
gangs lag in Händen von Turnkamerad Fritz Eitel - Wild-
dad . Zur selben Zeit wurde auch in Nagold ein Lehrgang
durchgeführt.

Kamps für - te Volksgesundhett
1949 mehr Geburten als 1939.

Weimar , 11 . Mürz Die deutschen 'Lolksgeftindheitsver-
bände hielten in Weimar ihr drittes Reichstrefsen ab , zu
dem allein säst 1800 Amtswalter der Verbände aus allen
Gauen des Reiches erschienen waren . Fm Mittelpunkt stand
eine Großkundgebung in der Weimarhalle , aus der u a.
Gauleiter Sauckel und Reichsgelundheitstührer Dr Conti
sprachen . Gauleiter Sauckel  wandte sich gegen den Miß¬
brauch der Gesundheilsaisie und forderte das Bekenntnis
zum Kinderreichtum Er gab dem Reichsgesundheitsführer
die Versicherung ab , daß der Gau Thüringen , der immer
schon sehr aufgeschlossen für die Volksaeiundheitsfragcn
war , ein Vortrupp kür diele Bestrebungen bilden werde.

Dr . Conti  unterstrich diese Ausführungen und warnte
besonders vor dem Mißbrauch von Genußqisten und ande¬
ren chemischen Präparaten , die nur aus sinanz ' ellen In¬
teressen vertrieben werden . Die Erweiterung der Rezept¬
pflicht habe hierbei lchon eine wesentliche Besserung ge¬
bracht Auch seien die Wirtschaft und ihre Führer in den
letzten Jahren mehr und mehr von der Richtigkeit dieser
Ansicht überzeugt worden . Besonderen Beifall sirnd die
Mitteilung des Reichsaesundheitssührers , wonach nunmehr
endgültig feststehl , daß !m Jahre 1040 die Geburten¬
ziffer  des deutschen Volkes die Zahl des Jahres 1939
übertroffen  hat.

Verdunkelungsverbrechsr hingerichlek.
DNB Berlin , 11 , März , Heute ist der am 9. April 1918

in Nürnberg geborene Ludwig Morgenroth hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Bamberg als Volks-
schädling zum Tode verurteilt hatte , Morgenroth , der be¬
reits wegen versuchter Notzucht vorbestraft war , versuchte
unter Ausnutzung der Verdunkelung eine NSD «Schwester-
schülerin zu vergewaltigen und mißbrauchte ebenfalls unter
Ausnutzung der Verdunkelung die Ehefrau eines im Felde
stehenden Soldaten mit Gewalt

Todesurteil gegen zwei Kriegsschieber
Münster i. W , Bor dem in Münster tagenden Bielefel¬

der Sündergericht hatten sich der Emil Schöne und der
Heinrich Pohlmann , beide aus Münster wegen umfangrei¬cher Kriegsschiebereien zu verantworten , Schöne betrieb eine
Wäscherei und einen Scheuertücher - und Piitziavvengratz-
handel , während Pahlmann bei ihm beschäftigt war . Als
Schöne in der Wäscherei durch eine versuchte Bestechungseinen Hauptkunden , die Wehrmacht , verlor , baute er seinen
Putzlappengrotzhandel aus . Seinen Bestellungen an ver¬schiedene Textilfabriken legte er eine notariell bealanbigte
Abschrift einer gefälschten Bestellung der Wehrmacht bet.
auf Grund deren di? Fabriken auch mit Teillieferungen be¬
gannen . Später durften die Herstellerfirmen jedoch nur an
die Wehrmacht direkt liefern . Daraufhin richteten die beiden
Angeklagten „Wehrmachtsdienststellen " ein , eme . in Bracke,

die andere in Munster , Ihnen wuroen nun Auineumer gr»
liefert , die dann unter der Hand verschoben wurden , 594 009
Ausnehmer sind in Bestellung gegeben worden wovon aller¬
dings nur e:wa 93 000 in den Besitz der Angeklagten ge¬
kommen sind , da man ihnen nach drei Monaten schon auf
der Svur war Das Smdergericht verurteilte Schöne , dex
siebenmal und Pohlrnnnn , der zweimal vorbestraft ist we¬
gen Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnnng in
einem liesond . rs schweren Falle in Tateinheit mit schwerer
Urkundenfälschung und Betrug zum Tode.

5500-Tonner torpediert und gesunken
Berlin , 11. März . Wie aus Ne -Whork gemeldet wird,

wurde das britische Frachtschiff „Anglo Peruvian " (5157
Bruttoregistertonnen ) im Atlantik torpediert und ist gesun¬
ken. Ein Teil der Besatzung wurde am Montag in Boston
gelandet.

Newyock , 11 . März , Associaled Preß zufolge wurde
nach einem Bericht von 23 Ueberlebenden der britische
Frachter „Marsiew " t4512 BRTf am 23. Februar 300
Meilen westlich der irischen Küste versenkt . 13 Seele ...
feien ertrunken Das Schiff befand sich auf der Fahrt von
Liverpool nach Südamerika.

Mit einer Schraube lebensgefährlich verletzt . In
Augsburg hat in der Nacht der 15 Jahre alte geschieh-ne
Benedikt Hupfauer seiner Geliebten der 43 Jahre alten ge¬
schiedenen Kreszenz Hopfenfitz , mit einer größeren Eisen-
schranbe lebensgefährliche Kopfverletzungen beigebracht . Bet
dem Täter , der noch flüchtig ist. handelt es sich um einen
erh blich vorbestrafte » Einbrecher , Er lebte seit zwei Jah¬
ren mit der Frau zusammen

Junger Bursche schlägt Mädchen nieder . In einem
Seftenweg in Weidenau lSiegi wurde ein 20 Jahre altes
Mädchen von einem >7 Jahre alten Bursche » überfallen und
mit einer Zaunlatte niedergeschlagen . Das Mädchen mutzt?mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus eingelief n
werden Der Bursche kam in Hast,

^ Ring Napoleons >>1 gefunden . Die holländische Presseberichtet über den seltsamen Fund eines Ringes von Napo¬
leon lll , Fm Fahre 1911 fand ein holländischer Nckerknechtin der holländischen Gemeinde Noorbeek ans dem Felde einen
Ring , den er achtlos in seine Rocktasche steckte. Als nun die¬
ser Tage der alte Rock in einem Schrank entdeckt wurde fand
man in ibm den Ring , Man reinigte ihn und entdeckte zumgrößten Erstaunen die Inschrift : Napoleon trois , Eni-
verenr des Frainais,

NSA -Bombcnslugzeua abgestürzt . Wie aus Nen-
Orleans berichte : wird , sanden Suchflugzeuge das ausge¬
brannte Wrack eines vermißten zweimotorigen amerikani¬
schen Armeebombcnflugzeuges in der Näh ? des Salvadvr-
sees südlich von Nen -Orleäns , Von der dreiköpfigen Be¬
satzung sollen zwei Mann gerettet sein.

" Erdbeben in Jugoslawien . Die Belgrader Erdbet >sn'
warte teilt mit . daß Sonntagabend um l9 .3l Ubr ein star¬kes Erdbeben verspürt wurde , dessen Herd 2M km südlich
von Belgrad festgestellt wurde . Das Beben wurde bei der
Stadt Kosovks Miirovitza am Eingang zum historischen
Amselfeld und in der Nähe der bekannten Blei - und Zink¬
gruben Treptcha -Minengesellscktast festgestellt.

Dar sind kür
dduftsr unck Klnck cii's KsIknZkrssIrs
unck Vitamins des wotilscbmsdcsndsn

Kalk - Vits min - Präparates

k; törclsrt clls üatnibi'Idung, kräftigt ckis Knocken
des Kindes unck hebt das Wohlbefinden be¬
sonders clsr werdenden und stillenden ddüftsr.

. 507sbl . 1,20/S0 g Pulver ktck. 1,10 in /ipotbsksn u, vrog.
Vorrätig in Neuenbürg : Drog . Hampel , Ad, -Hitlerstr . : Bad tzerren-
alb: Tränkler'scheApotheke; Kloster-Drog . ; Wttdbad : Eberhard-Drog.

»lrbankaldl , ckea 11. lVtLrr 1941

Heute vormittag ist unsere liebe , treudesorgts
dlutter, Lclnviegermutter, Oroß- unck Urgroßmutter

xeb ». Müller

im Mer von Irakern 79 fahren unerwartet nach
langem, schwerem beiden kelmgegangen.

Die iksllsroüvll MIkiWebsmm.
Leercltgung Donnerstag nachmittag 2 ftlbr.

llaiorannakb , cken 12. kMrr I94t

Urlss - Kn - vigs

Verwandten , ssreunden und Lelcannten geben wir
die scbmerrllcke dlackrickt, daß unser innigstgeliedtes,
unvergeßliches Kind

HlarZarete
am Dienstag krllk '/,8 Dlrr im Mer von 3 '/, fahren
nach Kurrer, schwerer Krankheit xanr unerwartetvon uns genommen wurde.

In tlekem beid:
ksmill » 0 o »»>. r «» II

Oemelndepkleger.
Leerdigung am Donnerstag . 13. Märr, nrclim. 3 Ubr.

rprottsaliaua , den 12. lAärr 1941

7 o r>s s - ^ nrs >gs
dlelne liebe ssrau, unsere herzensgute dlutter und

Oroßmutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Xaroline HaaZ
Zei >. Oüvtliner

wurde am Dienstag vormittag nach kurrem aber
schwerem und mit großer Osdutd ertragenem
beiden im Mer von nakeru 60 fahren von uns
gerissen.

ln tieker Trauer:

Der Qatts : « sag
mit Kindern und Mgekörigen.

beerdigung ssreltag den 14. lVlärr 1941, nach¬
mittags '/, 3 blbr.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 18. März 1941 findet um
20.18 Uhr der Zahresappell in der „Eintracht " statt.
Dienstanzug mit Dienstmütze.

Der Führer der Wehr.

3 uchwiehverfteigecung
in Herrenberg.

Am Samstag , den 22. März 1941 findet in der Tierzuchthallein Herrenberg eine

JuAlvieh -verileigerung statt.

Austrieb 13S Farre « und eine Anzahl Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 21. März 1941, 13 Uhr.
Versteigerung : Samstag , 22. März 1941, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten sowie aus dem

15 Kilometer -Umkreis ist der Besuch der Veranstaltung verboten.
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzuführen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

gulvu Suest
bNN«1 »lest Nsr N« u1»est« IVlansest
Wer den Erfolg im Leben will, muß das Buch zu seinem Waffen-
gefährten wählen. Es belehrt ihn und zeigt ihm den rechten
Lebensweg. — Wählen Sie das gute Buch in der

E . Meeh 'schen BnchdrnSerei . Renenbiir «, Tel 404

»laute WMarocb b
12, ^ Zi-r, 20 Utu-, lm
Laeldsu Pkerrkeiin

Sin »lomistsr!
Lin Lcksuspislerl

kln Vsnrsri

Deutschlands gsnislsi - Dksvsklöi 'tZnrsi' mit seinem
Ensemble:

vstts Vsrmei
QUa voeiain - »«srielan Setblee

viss kurtnrZngler - Sissis Nökpbs
kutb vreeizf

ln dev Lrensnkolgs:

Karten ru kllVI. 1.- bis k̂ d/I. 3 -
sbsnds an der Kasse

lilMliirT
Morgen Donnerstag , 13. MärzSmgprode
zur Heldengedenkseier.

Vollzähliges Erscheinen dringend
erforderlich.

Der Borstand.

Lu verksuken:
2 Sofa , I Kleiderschr., 2 Sländer,
Nudelschneidmaschine , Kochofen,
2 Gasherde (2 Fl .) , Glasschrank
(Mahagoni , 1 m hoch u. breit).

Wildbad » König Karlstraße 49

28 Jahre , wünscht
, Stellung als

TtlviersriiMu
1-jährige Kenntnisse vorhanden.

Angebote an
Magda Kreidl , ESppingen

Wilhelm Murrstr . 39.

Schwann.
Fast neues

fchmkzc§Kleid
zu verkaufen

Feldrennacherst . 1V3

Neuenbürg.
Einige Wagen verrotteten

Kukclung
hat abzugebcn

Vogt

Sprollenhaus.
Eine 38 Wochen trächtige

Kut»
setzt dem Verkauf aus

Heinrich Härter

Konto-Büchlein
T . Meeh ' sche Buckdruckerei.
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Vor drei Jahren
Am 12. März 1938 ist die ölte deutsche Ostmark

heimgekehrt ins Reich. An der Spike seiner Truppen zog
an diesem Tage der Führer  in seiner Heimat ein, su¬
delnd begrüßt von der Bevölkerung, die ihn und die deut¬
sche Wehrmacht als ihre Befreier feierten. In einer Pro¬
klamation wies der Führer darauf hin. daß das deutsche
Volk der Ostmark in den zu Hilfe gekommenen Brüdern
„die Retter aus tiefster Not" sehe und daß er selber glück¬
lich lei, nunmehr wieder als Deutscher und kreier Bürger
jenes Land betreten zu können, das auch seine Heimat sei.
Am Tage darauf — am 13. Mörz 1938 — wurde in Wien
das Bundesverfassungsgesetz  verkündet , dessen
Artikel 1 lautet: „Oesterreich ist ein Land des
Deutschen Reiches"  Die Ostmark war heimgekehrt.
Das nationalsozialistische GroßdeutscheReich war geschaf¬
fen.

Ist das alles erst drei Jahre her? Die Ostmark ist schon
so innig mit dem Reiche verbunden, ihre Gaus sind schon
so sehr zu Bestandteilen des Reiches geworden, daß man
versucht ist. anzunehmen, es sei schon ein viel längerer Zeit¬
raum seit ihrer Rückkehr verflossen. Es kann kür den Füh¬
rer keine größere Genugtuung geben als diese Tatsache,
denn sie zeigt am eindrucksvollsten die Größe seiner ae-
schichtlichen Tat : das Volk der Ostmark wollte heim ins
Reich, wollte heraus aus den unwürdigen und unhaltbaren
Zuständen, in die es durch den Uebermut der Leute, die
sich als Sieger des Weltkrieges fühlten und durch die Un¬
fähigkeit des eigenen Regimes hineinqeraten war Adols
Hitler war es vergönnt, diese Sehnsucht zu erfüllen. Wie
ihm das deutsche Volk der ostmärkstchen Gaue diese Tat
da nkte, das hat sich auch im Kriege wieder gezeigt, wo die
Svhne der Ostmark Schulter an Schulter mit denen aller
anderen deutschen Gaue ihre Pflicht tun. Daß sie bei den
Kämpfen um Narvik sich besonders auszeichneten, sei in
diesem Zusammenhänge rühmend hervorgehoben. ..Sie
werden meine Ostmärker noch kennenlernenI", ries der Füh¬
rer einst dem gewesenen französischen Ministerpräsidenten
Daladier zu. Er hat sie inzwischen kennenaelernt. Wer
spricht iedoch heute noch von Daladier? Der Waffenruhen
der deutschen Wehrmacht aber, zu der auch die Söb.is der
ostmärkischen Gaue gehören, wird fortdauern für alle
Zeiten.

In diesen Tagen, da sich die Gründung des Großdeut-
fchen Reiches fährt, gedenkt das ganze deutsche Volk der
Großtat seines Führers , besten Werk es zu verteidigen ent-
chlosten ist. nachdem Neid und Mißgunst seiner Feinde

diesen Krieg herbeigeführt haben. Er wird nicht anders
enden als mit einem Siege der qroßdeutschen Waffen und
einem Siege sener Idee, die das Großdeutsche Reich ge¬
schaffen hat und trägt , nämlich der Idee des National¬
sozialismus!

England will Syrien »verschenken*
Ueber die gegenwärtigen englischen Umtriebe im vorde¬

ren Orient hat man Informationen erhalten, wonach die
Engländer zurzeit ihre gegen Syrien und Libanon gerich¬
tete Propaganda besonders intensivieren. Die Engländer
bedienen sich dabei in besonderem Maße des von ihnen be¬
zahlten Emirs Abdullah von Transsordanien. Die Auf¬
wiegelungsversucheAbdullahs sind sedoch schon deswagen
wenig gefährlich, weil die arabische Welt Abdullah im Ver¬
laufe der letzten zwanzig Jahre hinreichend und klar als
einen Verräter erkannt hat. Die verräterische Rolle Ab¬
dullahs ist setzt noch durch eine interessante Tatsache belegt
worden Nach hier eingetroffsnen Nachrichten haben die
Engländer dem Emir Abdullah das Versprechen gegeben,
ihn zum Herrscher über Syrien einzusetzen, wenn die eng¬
lische Kriegspolitik im vorderen Orient „neue Verhältnisse"
geschaffen haben würde. — England verschenkt eben immer
Gebiete, die ihm nicht gehören.

Ms Württemberg
Atuttgart. 11. März.

Gefängnis für llnterstStzungsbeteug. Der 26jährige
verheiratete Alfred W. von Ludwigsburgerhielt vom Amts¬
gericht wegen fortgesetzten Betrugs vier Monate Gefängnis,
weit er die Stadt Stuttgart durch Verschweigung des Um¬
standes, daß er für einige Monats vom Heer entlassen wor¬
den war, zur Weiterzahlung seiner Familienunterstützung in:
bisherigen Umfang veranlaßt und dadurch um insgesamt 953
Mark geschädigt hatte.

- Voll, Kr. Rottweil. (Diebischer Ausländer .)
Ein bei einem Bauern in Bost beschäftigter Ausländer hatte
seinem Arbeitgeber fortgesetzt Speck entwendet, wofür er zu
14 Tagen Gefängnis und zur Tragung der Berfahrenskostenverurteilt wurde.

— Hülbrsnn . (Die Ehefrau in Gegenwart
ihres Kindes ermordet .) In Böckingen ereignete sich
eine schwere Bluttat . Nach einem Wortwechsel im Wohn¬
zimmer griff der 33jährige Albert Kohn zu einem Stilett-
inesser und schnitt feiner Frau , nachdem er ihr zunächst schwere
Hand- und Nückenverletzungen beigebracht hatte, den Hals
durch. Der siebenjährige Sohn aus erster Ehe, der im Bet!
lag, war Zeuge der grausigen Tat . Der Täter schloß dann
seine Wohnung ab, brachte den Sohn zu Verwandten nach
Mckarsulm und stellte sich dann der Polizei.

— ReggiiZweiler, Kr. Ulm. (Geld nicht zu Haufe
lzegenlafsen !) In Brandenburg (Ede. Regglisweiler)
stieg ein Dieb, der mit den örtlichen Verhältnissenvertraut
gewesen sein mutz, durch ein von ihm eingeschlagenes Fenster
in die Schlafkammer eines Landwirts ein. Dieser hatte dort
von einem Viehverlauf stammendes Geld aufbewahrt, das
aber glücklicherweise von dem Einbrecher nicht gefunden wurde.
Immerhin mag das Vorkommnis erneut als Warnung dienen
und besonders auch die bäuerliche Bevölkerung dazu ermah¬
nen, größere Geldbeträge nicht in der Wohnung, wo sie den
verschiedensten Gefahren ausgesetzt sind, aufzubewahren, son¬
dern auf die Bank, Darlehens- oder Sparkasse zu tragen.

— Langenau, Kr. Ulm. (Räuberischer Ueber-
fall .) In dis Wohnung einer Bäuerin drang ein Mann, der
sich mit einer vorgebundenen Kindermaske unkenntlich gemacht
hatte. Unter Bedrohung mit dem Messer erpreßte er von
der Uebersallenen7 Mark und verschwand dann spurlos.

— Nieolmgen, Kr. Saulgau . (Greis von scheuen¬
den Pferden überfahren .) Beim Herannahen der
Eisenbahn scheuten in der Nähe des Gasthauses „Zum Kai¬
ser" in Riedlingen dir Pferde eines Fuhrwerks und rissen aus.
Ein schwerhöriger 82jährigSr Hospitalinsasse wurde von den
wildgewordenen Tieren zu Boden geschleudert und von dem
Fuhrwerk überfahren. In schwerverletztem Zustands ver¬
brachte man den Bedauernswerten ins Krankenhaus.

Ms den Nachbargauen
Plairlstrst . (Am Hochzeitstag der Tochter ge¬

storben .) Wenige Tage nach der Feier des 70. Geburts¬
tages ist hier Schneidermeister Heinrich Müller nach einer
kurzen Krankheit verschieden. Er starb an dem Tag, an dem
seine Tochter Hochzeit feierte.

Frkibncg. (Im Alter von 101 Jahren ge¬
storben .) Die aus Oberbergen am Kaiserstuhl stammende
älteste Freiburger Einwohnerin Katharina König ist, 101
Jahve alt . gestorben.

(—> Konstanz. (Schwerbestrafter Leichtsinn .)
Ein älterer Mann aus Stetten, der dort einen Sprengkörper
ins Feuer warf und eine Erplosion verursachte, durch die er¬
heblicher Sachschaden entstand und fünf Personen verletzt
wurden, erhielt von der Strafkammer Konstanz wegen Ver¬
gehens gegen das Sprengst sffgefetz drei Jahre und zwei
Monade Gefängnis.

Württembergs Bevölkerung lm Zähre 4940
Säuglingssterblichkeit geht weiter zurück.

2n Württemberg wurden, wie aus den „Mitteilungen
des Württ . Statistischen Landesamts" Nr . 1 des Jahrgangs
1941 hervorgeht, im November 1940 2023 und im Dezem¬
ber 1940 2229 Ehen  geschlossen. Für beide Monate
bleibt die Zahl der Eheschließungen trotz des Krieges nur
um 286 gegenüber der durchschnittlichen Friedenshähe der
Jahre 1936/38 zurück.

Die Geburtenzahl  der beiden Berichtsmonate war
um 8.7 o. H. kleiner als in den gleichen Borjahrsmonaten.
Dieser Rückgang ist angesichts der zahlreichen Einberufun¬
gen zur Wehrmacht im Frühsahr 1940 verständlich, er er¬
reicht indes lange nicht den Rückgang im 15. and 16. Mo¬
nat des Weltkrieges, in denen er bereits nahezu 39 o. H.
betragen hatte. Von den Lebendgeborenen waren im No¬
vember 2220 Knaben und 2146 Mädchen; im -Dezember
2383 Knaben und 2320 Mädchen.

Die Zahl der Sterbefälle  war in den Berichts¬
monaten annähernd gleich hoch wie im Vorjahr ; es starben
im November 1940 2764 und im Dezember 3032 Perionen.
Die Säuglingssterblichkeit ging weiterhin zurück, denn im
November starben 221 und im Dezember 225 Kinder im
ersten Lebensjahr gegen 288 und 270 in der gleichen Zeit
des Vorjahrs . Auf 1000 Lebendgeborene kamen damit im
November 1940- 50.6 und im Dezember 47 8 Sterdesülle
von Säuglingen bei 60Z und 52.7 Sterbefällen im Vorjahr.

Der Geborenenüberkchuß  bezifferte sich im No¬
vember 1940 auf 1602 und im Dezember auf 1651 Köpfe.
Der etwas kleineren Geborenenzahl entsprechend hat er stch
gegenüber November und Dezember 1939 um 936 Köpfevermindert

Im ganzen Kalenderjahr 1940  sind bei würt-
tembergischen Standesämtern 25 015 Eheschließungen,
63 286 Neugeborene und 35 689 Sterbefälle registriert wor¬
den. Verglichen mit den im Vorjahr registrierten Fällen
ergibt sich bei den Eheschließungen ein Rückstand um 7680
und bei den Geburten um 1373, während die Zahl der Ge¬
storbenen um 918 gestiegen ist.

Die Zahl der Eheschließungen  war noch im ersten
Vierteljahr wegen der damals lehr zahlreichen Kriegstrau¬
ungen wesentlich höher als in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres (plus 3516). verminderte sich aber dann unter dem
Einfluß der Kriegshandlung so sehr, daß in keinem weite¬
ren Monat die Zahlen der Vorjahrsmonate erreicht wur¬
den. Da mit den Kriegstrauungen viele Eheschließungen
vorweggenommen worden waren, blieb indes die Gesamt¬
zahl der Eheschließungen des Jahres 1940 nur um 3020
gegen das Mittel der Eheschließungen 1936/38 zurück.

Die Geburtenhäufigkeit  verringerte stch trotz
des Krieges im Vergleich zu der Registrierortszahl des
Vorjahres (64 659) nur um 2.1 v. H.. stand aber noch um
fast 6000 über dem Mittel der Geburtenzahl der Jahre
1936/38. Die Zahl der Lebendqeborenenbetrug 1940 62 037
und die der Tvtgeborenen 1249.

Die Sterblichkeitsverhältnisse  des Berichts¬
jahres können trotz der geringen Zunahme als günstig an¬
gesprochen werden Dank der vorsorglichen Maßnahmen
der Gesundheitsführung hat sich vor allem die Säuglings¬
sterblichkeit weiterhin vermindert. Insgesamt starben 1940
nur 3147 Säuglinge gegen 3615 im Vorjahre, d. s. auf je
1000 Lebendgeborene nur 50.7 Sterbefälle im ersten Le¬
bensjahr gegen 57 im Jahre 1939.

Der Geborenen Überschuß  betrug im ganzen
Jahre 1940: 26 348 und war damit um 2261 kleiner als
im Vorjahr ; trotz dieses durch den Krieg bedingten Rück¬
ganges übertraf er den durchschnittlichen Ueberschnß der
drei letzten Friedensjahre 1936 38 immer noch um nahezu
2670 Köpfe. Wie lehr sich die Verhältnisse in diesem Kriege
von denen des Weltkrieges unterscheiden, geht daraus her¬
vor, daß im Jahr 1915 bereits rund 17 500 Kinder weniger
geboren worden sin- als 1914 und daß unter Cinrechnung
der damaligen starken Kriegsoerluste an die Stelle des ge¬
wohnten Geborenenübsrschusses ein Sterbefaüüberschuß
von 2789 Köpfen getreten ist.
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113. Fortsetzung .»

„Wie schon gesagt, Cinquecento , Blütezeit Venedigs.
Im öffentlichen Leben dieser,Königin des Meeres " spielt ^
Sacerdvte , der königliche Kaufmann , reich, angesehen, ^
ein Günstling des Dogen, eine bedeutende Nolle . Seine
junge Frau , Fiora , zahlt zu den bcwundertsten Schön- ^
heften . Sacerdote selbst ist ein stattlicher Mann ; aber
ernst , gemessen und stets in die Arbeit seiner weitver - !
zweigten Geschäfte verstrickt. Er ist nickt der zärtliche
Liebhaber , nicht der schöne Mann wie oer leichtlebige,
talentierte Moöemaler Molmenti , von dem er seine
Frau porträtieren läßt . Was nun kommt, kann man mit
dem „üblichen Schema" bezeichnen. Fiora verliebt stch
;in Molmenti , der es jedoch, da er ewig in Schulden steckt,
.mehr auf die möglichste Ausnutzung des fast sprichwört- !
glichen Reichtums des königlichen Kaufmannes abgesehen
!hat. Fiora ist so verblendet , daß sie den ritterlichen , ihr
.'vertrauenden Gatten mit dem Maler betrügt , während ,
Sacerdote wichtiger Geschäfte wegen in Genua weilt . ^
!Unvermutet , verfrüht , daher nicht erwartet , kehrt er
heim. Mit reichen Geschenken für seine Frau , die er da¬
mit zu überraschen gedenkt. Der Ueberraschte ist jedoch
er , als er sie nicht daheim findet . Eine fürchterliche
Ahnung überkommt ihn . Bon der bestürzten Amme

AioraS , die sich im ersten Schreck unbewußt verraten
-hat, erzwingt er deren Geständnis vom Treubrnch seiner !
!Frau . — Als Fiora nach einer leidenschaftlichen Liebes - '
stunde von Molmenti heimkehrt , findet sie die Türe des '
Palazzo Sacerdvte verschlossen . . . Und jetzt, Sylvia , !
paffen Sic ans. Jetzt setzt das große Motiv der genialen
Grausamkeit ein — wenn ich mich so ansdrücken darf —,
das nur glaubhaft ist von Menschen jener Epoche. Dieses
nämlich ist die Rache des betrogenen Gatten , die Strafe,
die er über die treulose Frau verhängt : Fiora als Fremde
behandelt , nickt ins Haus gelassen, erfahr ,̂ daß . . . dieGattin Saceröotes gestorben ist."

„Aber . .entschlüpft  es Sylvia . s
„Das ist so," erklärt Grulich . „Sacerdote hat eine große

Macht. Eine unglaubliche Macht zunächst über stch, dann -
über sein Haus , sein Gesinde. Sie macht ihn zmn abso¬
luten Herrscher auch über Dinge und Menschen außer¬
halb feines persönlichen Reiches . Und so kann er das
Spiel durchführen. Eine arme todkranke Frau , welche
die barmherzigen Schwestern aufgelcsen haben und in
ihrem Kloster pflegen — es ist ein Kloster, dem reiche
Geldspenden von ihm zuslietzen — läßt er heimlich in
sein Haus schassen, in Fioras Bett legen und dort
sterben ; umgeben von Aerzten und Priestern . Mit dem
letzten Seufzer , den sie tut , wird die schwarze Flagge
gehißt . . . Bitte , stellen Sie stch vor , wie das auf Fiora
wirkt , die vergebens an das Tor pocht und wie das eure
hervorragende Jemen bringen kann . . . Also, um weiter
zu kommen — das Leichenbegängnis findet mit großem i
Poinp statt . Sacerdote mimt in aller Ocffentlichkeit den
trauernden Witwer , was Fiora entsetzt aus einem ver¬
steckten Winkel des Kirchhofs beobachtet. Und so weiter,
und so weiter . Klar ?"

„Und wie."
„Verzweifelt irrt Fiora umher , von der stch Molmenti,

bei dem sie natürlich zuerst Schutz und Hilfe gesucht hat,
feige abwendet . Zu spät erkennt sie des Malers mensch¬
lichen Unwert . Zu spät auch die tiefe Leidenschaftlich¬
keit des Gatten , die sich nun in dieser gransame » Form
offenbart . Sie ist so völlig gebrochen, daß sie nicht mehrdie Kraft anfbringt , ihrem elenden Scheinleben tatsäch¬
lich ein Ende zu machen."

„Großartig, " flüstert Sylvia hingerissen, „das ist es . . .
ja . . . hier liegen große Möglichkeiten . .

»Ich habe also nicht zu viel gesagt, was , mein Kar-
dingmädchen?" schmunzelt Grulich . „Na , Sie können stch
ja nun schon selbst so ungefähr denken, wie stch das weiter ^
anfbaut , zuerst ver - und bann entwirrt , wenn man sich
da hineinkniet als Antor , Regisseur und so weiter . Das
kann schon etwas Rechtes ergeben, nicht wahr ?" Jedoch
ohne erst Sylvias Bestätigung abzuwarten , fährt er in
der Erzählung fort.

„Die Handlung entwickelt sich dann folgendermaßen:
Mitleid und Gewissensbisse bewegen Fioras alte Amme,
die Frau schließlich heimlich ins Haus zu lassen. Sie
wagt es, weil Fiora in ihren Lumpen , elend aussehcnd,
vergrämt , verfallen , völlig unkenntlich und unähnlich - er

ehemaligen strahlenden Herrin des Palazzo Sacerdote
ist. Als niedrigste Magd arbeitet sic nun hier unter einem
angenommenen Namen . Niemand ahnt , wer sie wirk¬
lich ist. Nur Sacerdote erkennt sie auf den ersten Blick
und durchschaut sofort den Zusammenhang . Aber er
schweigt und läßt sich nichts anmerken . Er beobachtet in
aller Stille gut und scharf. Und er erkennt : Die Wand¬
lung Fioras , der Frau , die er immer geliebt hat , ohne
dies iedoch so zu zeigen , wie es die junge Schönheit, die
des Lebens unkundig war , erwartet haben mochte. Nun
verrichtet sie als Magd Dienste, wo sie einst gebietende
Herrin war . Dabei sucht sie immer mehr die Nähe Sacer¬
öotes , seit sie das Erwachen ihrer starken Liebe zu ihm
fühlt ; erkennend , daß ihre Verliebtheit in den Maler ein
leerer Rausch gewesen war . Sacerdote durchschaut sie,
leistet ihren Absichten unauffällig Vorschub . .

„Natürlich, " fällt Sylvia angeregt ein, „in der weite¬
ren Szenenfolge mutz ihm dann die Möglichkeit gegeben
werden zu erlauschen, wie Fiora sich der Amme gegen¬
über ausspricht . Er hört die Beteuerung , daß ihre Liebe
zu dem Gatten so groß und stark ist, daß auch die grau¬
same Strafe , die er über sie verhängt hat, sie nicht zu
schmälern vermag . Weil Fiora freudig Buße tut für das,
was sie verbrochen hat . . ."

„Ganz ausgezeichnet . Sie vollendete Dramaturgin,"
lacht Grulich . „Sv und nicht anders spinnt sich's weiter,
genau so."

Und Sylvia setzt fort : „Alles will Flora ertragen , mit
allem sich zufrieden geben, wenn Sacerdote sich nur nicht
wieder verheiratet . Sie zittert davor , daß er eine zweite
Frau ins Haus bringt , wozu sich die Schönen Venedigs
natürlich nur so drängen . Eine Besondere mutz darunter
sein, eine , mit der Sacerdote daun absichtlich Fioras
Eifersucht erregt . Das schürt den Konflikt , erhöht die
Stimmung , treibt vorwärts und hält doch rechtzeitig vor
einem zu raschen happy cnd auf . Denn ein solches mutz
die Geschichte natürlich haben. Die fremde Magd wird
zur geliebten , überglücklichen Herrin des Hanfes er¬
hoben."

„Bravo, " spendet Grulich wiederum feinen Verfall,
„bravo , das ist meine Schule. Aus der gehen erwiesener¬
maßen Dramaturgen von Format hervor ."

„Besonders , wenn sie von Hanse ans eine gewisse Be¬
gabung mitbringen, " neckt Sylvia ihren stolzen Lehrer.

. (Fortsetzung sollst.)



zs Million» M» kriM- i- ier
Das Geiseltal -Museum — Schaustelle mitteldeutscher

Erdgeschichte

Geiseltal ? . . . Wo liegt das ? . . . Wer kennt es ? . . .
Die Geisel ist ein bescheidener Bach, wie tausend andere;

sie mündet unweit Merseburg in die Saale . Nach ihr ist das
Gciseltal benannt . Eine zumeist sumpfige Niederung , lange
abgelegen, und — mit einem Schlage weltberühmt ! Das wurde
es, als eines Tages in den Braunkohlenschichten dieses Tales
wissenschaftliche Funde von einmaliger Bedeutung für die
Erdgeschichte gemacht wurden.

Keine auf der Welt bisher bekannte Fundstelle von Doku¬
menten vorzeitlichen Lebens hat derart wichtiges und derart
erhaltenes Material (auch an tierischen Weichteilen!) zu Tage
gebracht wie unser so unscheinbares deutsches Geiseltal , und
die Geiseltalsammlung in Halle (ihr verdienstvoller Schöpfer
ist Prof . Weigelt , der derzeitige Rektor der Martin -Luther-
Universität ) ist schon lange eine Wallfahrtsstätte der Gelehr¬
ten , und es ist das Erhebende , daß dieses Museum, , zugleich
der breiten Öffentlichkeit zugänglich, denkbar zweckdienlich
aufgebaut ist.

Das Geiseltal (wie der gesamte europäische Lebensraum)
hatte damals — im Zeitalter des Eozän , also vor rund 30
Millionen Jahren ein subtropisches Klima . Das bezeugen alle
die Funde erdgeschichtlicher Urkunden : Palmen , Feigen -,
Zimt -, Gummiüäume , Sumpfzypressen , gewaltige Mammut¬
bäume gleich den Resten von Affen, Krokodilen und Tapiren.

Das Klima wechselte, wie heute noch in den Subtropen,
zwischen großer Regenzeit und großer Trockenheit, kleiner
Regenzeit und kleiner Trockenheit: die Uebergänge waren ge¬
waltig , hart und zerstörend und Großteile der Tierwelt fielen
den Wetterkatastrophen zum Opfer . Die Seetiere verschmach¬
teten , die Landtiere ertranken , und Mutter Natur nahm ihre
Leiber auf und — bewahrte sie uns forschenden, schauenden,
Zusammenhänge begreifenden Menschen nach so vielen Jahr¬
millionen ! — An zahlreichen Stellen des Geifeltales kamen
mit dem Grundwasser kalkhaltige Lösungen in die Tierleichen
und konservierten sie, und die werdende Braunkohle schloß sie
vollends ein, und so kam es, daß wir jetzt nicht nur Knochen
und Zähne , sondern sogar Käfer mit leuchtenden Flügeldecken,
blinkende Fischschuppen, Federn vor exotischen Vögeln , tierische
Weichteile aller Art , ja selbst Mageninhalte „aufdeckten".

Der Verein zur Förderung des Museums für mitteldeutsche
Erdgeschichte in Halle unternahm die Stützung des Museums
und , mit großem Erfolg , die Volkstümlichmachung seiner bil-
bungsmäßigen Ziele . In dem neuen Museum , Halles jüng¬
stem und vielleicht wichtigstem, bildet die Geiseltalsammlung
Wohl nur einen , wenn auch den wichtigsten Teil.

Das Gesamtmuseum , weit über den Rahmen der Gau¬
hauptstadt hinausreichend , steht jetzt vor seiner endgültigen
Vollendung.

Der Ostflügel der' „Residenz", der einstigen Wohnburg des
Kardinals Albrecht von Hohenzollern , ist die Stätte des neuen
Museums . Die Geiscltalsammlung hat in der ehemaligen
Privatkapelle den würdigsten, zentralsten Raum.

Von hier ist ein Durchbruch zu den Erweiterungsbauten
geschaffen. Es sind zwölf hohe, weite, Helle Räume , in denen
Schätze geborgen sind, die jeden reich beschenken.

Karl Maußner.

IleivMk von einem SenWen vesrnvüet
Er kaufte Manhattan für — 6« Gulden

Es ist allgemein bekannt, daß Newyork eine niederländische
Gründung ist und ursprünglich Neu -Amsterdam hieß.

Aber wer ,da drüben ' weiß es denn oder — will es heute
noch wissen, daß eben dieses Neu -Amsterdam unzweifelhaft
von einem Deutschen gegründet wurde ? . . . Peter Minnewitt
hieß der Mann und ivar um 1580 in Wesel geboren.

Sein Lebensschicksal ist bezeichnend für die Laufbahn so
vieler Auslandsdeutscher damaliger und späterer Zeit , die,
tüchtig, wie sie von Natur waren , den Grund legten für frem¬
den Reichtum, fremdes oder entfremdetes Volkstum.

Minnewitts Mannesjahre fielen in die Zeit des unseligen
Dreißigjährigen Krieges . Wesel, die Vaterstadt , war schon in
Minnewitts Kindheit durch die konfessionellen Streitigkeiten
bedeutend geschwächt und die Auswirkungen des spanisch-nie¬
derländischen Krieges waren auch in der Weseler Gegend stark
genug zu spüren . 1614 besetzte der spanische General Spinola
im jülisch-clevischen Erbfolgekrieg die Stadt , und viele waf¬
fenfähige Weseler, unter ihnen Peter Minnewitt , verließen
die Stadt und wandten sich nach den nahen Niederlanden , die
seit 1609 Frieden mit Spanien geschlossen hatten und raschen
Aufschwung nahmen , da sie ja vor allem von dem Deutschland
zerfleischenden und zerreißenden Dreißigjährigen Krieg ver¬
schont blieben.

Peter Minnewitt trat früh in die Verwaltung der neu-
gegründeten Westindischen Companie ein ; 1625 fuhr er, schon
in maßgebender Stellung , über den Atlantik und wurde bald
zum leitenden .Directeur ' bestellt. In dieser Eigenschaft kaufte
er 1626 von den Manhattan -Indianern den Raum des heu¬
tigen Manhattan und dessen Umgebung für ganze 60 Gulden.

Gründung und erste Planung der an dieser denkbar gün¬
stigen Stelle aufwachsenden Stadt Neu -Amsterdam waren
allein das Werk dieses tüchtigen, zielbewußten deutschen Kolo¬
nialpioniers — in fremden Diensten ..

In scharfem Gegensatz zu den Kolonisationen anderer
Völker, die lediglich mit List und Gewalt , am liebsten mit
beiden zusammen , wirkten , verhandelte er Zeit seines Lebens
ehrlich mit den Indianern der Umgebung , die ihn hoch schätz¬
ten und der Companie die Treue hielten ; es war eben deutsche
Art , welche die Rechtsgrundsätze der Alten Welt folgerichtig,
uneigennützig und unbeirrt auf die Neue Welt übertrug.

Peter Minnewitt , der Weseler, hat an der Ostküste der
heutigen Bereinigten Staaten gewaltige , bald blühende koloni¬
satorische Arbeit geleistet. Aber der nur -händlerische Geist der
Companie im Verein mit den der Person des Deutschen gel¬
tenden Jntriguen brachten schließlich den weitschauenden, nur
zu ehrlichen Deutschen zu Fall ; er wurde nach Holland zurück¬
berufen.

Bald hernach, von den holländischen Pfeffersäcken mit Un¬
dank abgelohnt , trat Mjnnewitt in Schwedens Dienste, grün¬
dete für Schweden äm Delaware , gestützt auf seine reichen
Erfahrungen , die Kolonie Neu -Schweden. Ein Schiffbruch,
dort au der Küste, endete allzufrüh das Leben des wackeren, §
:opferen , fähigen und selbstlosen deutschen Kolonialpioniers
Peter Minncwitt Karl Maußner . j

Unendliche Wälder- wertvollste Hölzer
Seit 40V Jahren Vergeudung des Waldreichtnms in Siil nncrika — Der Baum , der den Gerbstoff liefert — Ein be¬
kannter Teelieferant — Wo der Kaktus gegessen wird — Raubbau des Holzes hat das Klima verändert — Gegen die Sünden

der Vergangenheit!

Südamerika ist noch das Land der Urwälder . Und dieses
Holz ist ein Gemisch von unendlicher Mannigfaltigkeit und
meist allergrößtem Wert , Laub - und Nadelwald in der üppig¬
sten Fülle . Das Massengebirge der Kordilleren , die die ganze
Westküste begleiten , hat bis zur Eisgrenze dichte Wälder , und
das Holz aller dieser verschiedensten Arten ist vielfach brauch¬
bar , manches hat daneben noch seinen besonderen Wert : Der
Chinarindenbaum , der bis zu 20 Meter Höhe steigt und 1,2
Meter Durchmesser hat , liefert mit seiner Rinde der medizi¬
nischen Wissenschaft das Chinin.

Neben diesem Massivgebirge sind überall Wälder , ausge¬
dehnteste Wälder im Innern wie an der Küste. In den
Parannawaldungen , die Brasilien und den Staat Paraguay
durchziehen, gedeiht unter anderen der Matebaum oder die
Stechpalme , deren Holz ungemein hart und dicht, vor allem
dem Drechsler willkommen ist; die Blätter liefern den bekann¬
ten balsamischen Matetee . Der Chacowald , der den drei Pro¬
vinzen Paraguay , Bolivien und Argentninien angehört und
um dessen Besitz schon so oft Kämpfe aufgeflammt sind, hat un¬
geheure Mengen von Quebrachoholz , das gleichfalls wegen
seiner Härte und wegen seiner Feinfaserigkeit außerordentlich
begehrt ist und außerdem den für die Gerberei so wichtigen
Gerbstoff enthält ; auch bei Krankheiten wie Bronchitis , Lun¬
genschwindsucht verwendet man es dort gern.

Der brasilianische Urwald umfaßt unendliche Gebiete von
Kautschuk- und Kakaobäumen . Und was bei uns Zierpflanzen
sind, sind dort Nutzbäume : die Agave, die Aloe, die bis zu
12 Meter Höhe wächst; eine einzige Pflanze gibt bis zu 2090
Kilogramm zuckerreichen Saft . Die Heimat des Kaktus ist
Südamerika . Bei uns wird er wegen seiner wunderbaren
Blüten bewundert , dort wird er als Gemüse verwendet und
seine Früchte werden gegessen. Alle Zhpressenarten sind im
Ueberfluß vorhanden ; nirgends auf der Erde erreicht die
Konifere einen solchen Wuchs wie hier , der Mammutbaum
steigt oft an bis zu 100 Metern , und davon sind hier gleich
ganze Waldungen beieinander . Riesenhafte Nadelhölzer , Laub¬
hölzer mit immergrünem Blätterschmuck, Eichen, Linden,
Weiden, Oleander , Mhrthen bilden oft ganze Parks ; Palmen
bilden Wälder und Haine.

Mitten in diese Fülle kommt nun der Vorwurf , daß dieser
ganze Reichtum auf das unplanmäßigste vergeudet , nirgends
rationell ausgenutzt wird . Und diese Anklage erhebt der Fach¬
mann . In Puerto Ricco erscheint das Organ „Der Karibische
Forstmann " (The Caribbean Forester ), und das erhebt den
Vorwurf . Seitdem Columbus Amerika eroberte , schreibt es,
also seit 400 Jahren , habe mit dem Holze eine planlose Raub¬

wirtschaft eingesetzt: Millionen von Hektaren Waldland seien
vernichtet worden , aus Geldgier ; jetzt stellten sich aber die
Folgen ein . In Caracas (Venezuela ) habe sich seit der Ab¬
holzung der dortigen Waldbestände das Klima total geändert:
Der Sommer sei regenarm geworden , folglich auch der Pflan¬
zenwuchs spärlich. Im Tal von Aaraguas seien die Hänge bis
fast zu den Gipfeln kahl geschlagen, und was sei nun die
Folge ? Die Flutzläufe hätten kaum noch Wasser ; die Lagum
von Valencia , die früher bis an die Tore der Stadt reichte, sei
eine „Wasserlache". Kaffee- und Kakaokultur ohne Wasser
wäre nicht mehr denkbar dort . (Aehnliches konstatiert der Ver¬
fasser auch von Kanada .) Dann spricht er weiter von der Ge¬
fahr der Erosion , die durch die Abholzung entstände ; ganze
Flächen schwänden und lösten sich auf . Diese Erosion sei der
alleinige Grund für die Unbeständigkeit und Unsicherheit der
jährlichen Ernten . An einer einzigen Stelle , in Nicaragua,
habe man verstanden , der Erosion Einhalt zu gebieten ; man
habe zur Befestigung der in Terrassenform angelegten Kaffee¬
felder Parallel zu jeder Pflanzenreihe Juckapflanzen eingesetzt;
deren Wurzeln verhindern die Bodenerosion . In Puerto Ricco
habe man jetzt die erste Station eingerichtet, die zur Auf¬
klärung des Volkes dienen solle und die Forstschutzmaßnahmen
betreibt.

Eine Forschungsexpedition in Venezuela . In Venezuela ist
noch viel unerforschtes Bergland . Dazu gehört an der Grenze
nach Britisch -Guyana zu der „Heilige Berg " Ahuantepni , hei¬
lig den eingeborenen Indianern ; 98A der Bevölkerung dort
sind Farbige . Eine vom amerikanischen Naturwissenschaftlichen
Museum ausgestattete Expedition hat den heiligen ^ rg " er¬
forscht; ihr ist dabei die Lösung eines Rätsels um zwei Men - ^
scheu gelungen . Vor zwölf Jahren hatte sich in der Stadt >
Panama der bekannte amerikanische Luftfahrer Jimmy Angel
mit einem Goldsucher Bob Williamsen getroffen und verab¬
redet, nach dem oberen Orinoko hin eine Fahrt zu unter¬
nehmen, wo der Goldsucher behauptete , eine große Goldader
zu kennen. Sie sind dann mit einem Flugzeug von Caracas
aus dahingefahren , und Williamson hat in der Tat eine Gold¬
ader gefunden , von der er Gold im Werte von 27 000 Dollars
mit nach Caracas zurückbrachte. Sie verabredeten dort eine
zweite Expedition , unternahmen abermals einen Flug und
haben auch denselben Ort wieder gefunden . Beim Landungs¬
manöver aber sind sie abgestürzt . Williamson fand dabei den
Tod ; Angel , der am Leben blieb, hatte in der Einsamkeit
unter schrecklichen Entbehrungen zu leiden. Er ist dann schließ¬
lich gestorben. Die Expedition hat nun die Trümmer des
Flugzeuges gefunden.

Ser rrveWWe Mfeo sn üer englischen MWe
Die englische Hafenstadt Hüll ist in den letzten

Tagen mehrfach das Ziel deutscher Bombenangriffe
gewesen.

„Hüll " oder, wie Liese Stadt eigentlich heißt , „Kingston?
upon -Hull " liegt in der Mitte der englischen Ostküste, etwa
25 Kilometer vom offenen Meere entfernt , am Zusammenfluß
der Hüll in den bedeutenden Fluß Humber . Die Bevölkerungs¬
zahl von 340 000 Seelen deutet wenig auf die überaus große
Wichtigkeit Hulls für das gesamte Wirtschaftsleben Groß¬
britanniens , weil diese Stadt in erster Linie eine Handels¬
stadt ist, und Industrieanlagen , die eine hohe Bevölkerungs¬
zahl bedingen , spielen im Leben Hulls nur eine untergeord¬
nete Rolle . Wenn Hüll seiner Bevölkerungszahl nach auch erst
an 12. Stelle unter den Städten Englands zählt , so ist der
Handelsumschlag Hulls der drittgrößte in England , nach Lon¬
don und Liverpool , und Hüll ist auch der zweitgrößte Hafen
an der englischen Ostküste.

Im letzten Friedensjahr betrug die jährliche Einfuhr 5,4
und die Ausfuhr 2,8 Millionen Tonnen . Die Hauptwaren¬
gattungen bei der Einfuhr waren Lebensmittel mit 2,8 und
Holz aus Skandinavien mit 1,35 Millionen Tonnen.

Diese an sich trockenen Zahlen bieten dem aufmerksamen
Beobachter der englischen Wirtschaft Einsicht in die große Be¬
deutung Hulls für die britische Kriegswirtschaft . .'Greifen wir
em Beispiel heraus : Grubenholz ist eine unbedingte Voraus¬
setzung für den Kohlenbergbau , da er zur Abstützung der
neuen Stollen dient . Es wurde früher in großen Mengen aus
Skandinavien eingeführt . Nach der völligen Unterbindung des
englischen Handelsverkehrs mit dem europäischen Norden und
Nordosten wurden daher die Holzlager von Hüll zu einer
Kostbarkeit für die englische Holzwirtschaft . Nun haben deut¬
sche Brandbomben den überwiegenden Teil dieser Holzlager
vernichtet und dadurch dem englischen Kohlenbergbau und so¬
mit auch der britischen Rüstungsindustrie schweren Schaden
zugefügt.

In Hüll befanden sich auch große Kühlhäuser zur Ein¬
lagerung der Lebensmittel , die aus den Ostseeländern , Däne¬
mark und Holland kamen. Auch diese Kriegsreserven sind den
Flammen zum Opfer gefallen. Ein ganz besonderer Verlust
für die englische Ernährungswirtschaft ist auch die Zerstörung
der größten Oelmühle der Welt , die ebenfalls ihren Sitz in
Hüll gehabt hat . Die Rolle Hulls und Grimsbys als das
Fischereizentrum Englands hat sie auch zum Mittelpunkt der
Fischverarbeitungsindustrie gemacht, die somit für die Beliefe¬
rung der englischen Bevölkerung ausfällt . Auch die Großsilos,
die bedeutendsten Getreidespeicher Englands , die vor dem
Weltkriege zur Aufnahme russischen Getreides errichtet wur¬
den, sind nicht mehr.

Hüll spielt auch im Schiffbau eine führende Rolle . Ent¬
sprechend der Bedeutung dieses Hafens als Stützpunkt des
englischen Handels mit Nord - und Nordosteuropa , waren die
Großwerften hauptsächlich zum Bau von mittleren und klei¬
neren Dampfern eingerichtet. Die Leistungsfähigkeit dieser
Werften geht aus der Tatsache hervor , daß sie über 11 Trocken¬
docks verfügten . Allerdings dürften diese Werften sich weniger
mit dem Bau neuer , als mit der Reparatur von beschädigten
Schiffen befassen, da ja deutsche See - und Luftstreitkräfte viele
Millionen Tonnen englischen Schiffsraumes beschädigt Haben,
und sämtliche englischen Werften sind mit Reparaturen über¬
lastet, so daß sie zum Neubau als Ersatz für die versenkten
Schiffe gar nicht erst kommen.

Da der Großhafen London für jeden Schiffsverkehr so gut
wie unbrauchbar geworden war , stand Hüll als einziger lei¬
stungsfähiger Hafen für die Versorgung der englischen Ost¬
küste zur Verfügung . Nun werden noch weniger englische
Schiffe diese gefährliche Route ansteuern , nicht nur , weil der
Blockadering mit jedem Tag stärker wird , sondern auch, weil
die Hafenanlagen von Hüll mit all den komplizierten Schleu¬
sen, Ladekränen , Lagerhäusern und Bahnanlagen stark be¬
schädigt sind

Vermischtes
Der Juwelenschatz eines Bettlers . In dein Städtchen

Tarbes in Frankreich wurde ein Greis , der ein überaus
kümmerliches Dasein geführt und sich mit Betteln und Steh¬
len durchs Leben geschlagen hatte , in seinem ungeheizten
Zimmer erfroren aufgefunden . Bei Durchsuchung der dürf¬
tigen Habseligkeiten des Verstorbenen stellte man zur nicht
geringen Ueberraschung fest, daß sich in einer Holzkassette
Goldstücke, Juwelen und Wertpapiere befanden , die einen Ge¬
samtwert von fast einer halben Million Franken repräsen¬
tierten . Sollten sich keine Erbest melden, fällt der Bcttlerschatz
der Gemeindekasse zu.

Ein echter oder gefälschter Murillo ? Aus Marseille wird
gemeldet, daß man dort zwei Spanier verhaftet hat , welche
einen nach ihrer Angabe echten Murillo verkaufen wollten.
Sie haben erklärt , daß sie selber dieses Bild von einem Unbe¬
kannten (!) gekauft hätten , der ihnen gesagt habe, daß es aus
einem spanischen Museum komme. Nun sind die Fachbehördeu
aber sehr im Zweifel , ob dies ein wirklicher Murillo ist. Die
ganze- Malweise scheint nicht die des Murillo zu sein. Es ist
ein Bild , das auf schwarzem Untergründe das Profil eines
spanischen Adligen trägt mit breiter Stirn und mit zwei sehr
ausdrucksvollen Augen . Höchstens diese Augen könnten an die
Malweise Murillos erinnern . Das Bild ist 50 Zentimeter zu
60. Das Gericht wird vor allem erst festzustellen versuchen, ob
es sich hier um einen wirklichen oder einen gefälschten Murillo
handelt.

Der größte Adler ist nicht vor der Kugel sicher! Gewöhn¬
lich bewegen sich die Adler in einer Höhe, die für eine mensch¬
liche Kugel und deren sicheres Treffen nicht so einfach ist.
Außerdem sehen sie infolge ihres scharfen Auges jede drohende
Gefahr . Es gelingt also selten einem Jäger einen Adler zu
erlegen . Nun wird aus der kleinen aber hübschen Stadt
Sondrio , in der nördlichen Lombardei in den Bernina -Alpen,
gemeldet, daß dort ein besonders großes und schönes Exem¬
plar von einem solchen Tier erlegt worden ist. Es ist dem
dort in den Veltliner Alpen lebenden Jäger Luigi Bonomi,
dem Sohn der bekannten Führerfamilie von Piateda , gelun¬
gen, dieses Tier abzuschießen. Der Adler hat eine Klafterweite
von beinahe zwei Metern , und sein Gewicht wird auf über
100 Kilo geschätzt.

Die Prager lernen fleißig Deutsch. In Prag ist seit einiger
Zeit eine Hochkonjunktur im deutschen Sprachunterricht zu
verzeichnen. Die deutschen Sprachlehrer und Sprachlehrerin¬
nen sind derartig beschäftigt, daß sie auf Monate hinaus keine
neuen Schüler aufnehmen können. In den Straßenbahnen,
Kaffeehäusern usw. werden neben deutschen Zeitungen vor
allem die Lehrbücher der deutschen Sprache studiert . Die deut¬
schen Wörterbücher sind augenblicklich die beliebteste Lektüre
derjenigen Prager , die sich mit der deutschen Sprache bisher
nur wenig oder überhaupt nicht befaßten . Die deutschen Un¬
terrichtsbücher haben einen noch nie dagewesenen Massenabsatz
aufzuweisen.
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